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Krieg gegen deutsche Arbeiter
DMV. Im Jahre 1932 erklärte der einstige britische Mi¬

nisterpräsident Baldwin u. a.: „Wir müssen Frauen und
Kinder des Gegners schneller umbringen als der Feind
uns". Das war keine neue englische Kampfmethode, sie war
vielmehr seit Jahrhunderten des Rückgrat englischer Erobe¬
rungspolitik. Diese Methode zwang die Buren vor rund 40
Jahren auf die Knie, sie ist rücksichtslos angewandt worden
in allen Kolonial- und Eroberungskriegendes britischen
Weltreiches. Die britische Blockade im Weltkrieg beruhte auf
der gleichen Methode, nämlich den deutschen Soldaten durch
den Hungermord an Frauen und Kindern mürbe zu machen
und gleichzeitig bevölkerungspolitisch die Zukunft des deut¬
schen Volkes in Frage zu stellen. Wenn dieser Tage der
englische Reverend Whippün echt britischer Frömmigkeit den
Appell an die Engländer ergehen ließ, die deutsche Rasse
auszurotten und alle Deutschen totzuschlagen, so verrät er
damit nicht nur ein Höchstmaß moralischer Verkommenheit,
sondern die Grundeinstellung des Engländers in der Miß¬
achtung des Menschenlebens. Als Churchill gleich zu Be¬
ginn des Krieges das „Athenia"-Verbrechen befahl, geschah
es aus der Mentalität der englischen Plutokratie heraus,
daß es einen Gewinn für die englische Politik darstelle,
wenn durch Opferung von Hunderten unbeteiligter Menschen
ein politischer Erfolg für England erzielt werden kann.

Durch den ganzen jetzigen Krieg läßt sich diese Mißach¬
tung von Menschenleben durch die britische Politik verfol-
gen. Es entspricht deshalb durchaus der englischen verbre¬
cherischen Gesinnung, wenn eine englische Zeitschrift(„Peace
News") einem Bild die Ueberschrift gab „Humane Lösung"
und dazu erklärt: „Schließlich ist der Befehl, Frauen und
Kinder zu bombardieren, der weitaus beste Weg. um zu
vermeiden, daß Witwen und Waisen hinterlassen werden".
Auch der verstockteste Mordverbrecher kann nicht zynischer
sich über seine Mordtaten äußern, wie es hier in einer eng¬
lischen Zeitschrift über die Mordtaten englischer Flieger ge¬
schehen ist. Wir brauchen deshalb nicht mehr nach Gründen
zu suchen, weshalb englische Fliegerbomben, seitdem Chur¬
chill der englischen Luftwaffe den Befehl zu Bombenflü¬
gen nach Deutschland erteilte, ausschließlich auf Wohnvier¬
tel, Lazarette, Krankenhäuser, Kinderspielplätzeund ähn¬
liche Anstalten fallen. Es ist das System der erhofften Zer-
mürbung der Zivilbevölkerung, weil Churchill und Genossen
genau wissen, daß sie den Krieg im ritterlichen Kampf nie¬
mals gewinnen können. Sie werden sich aber irren, wenn
sie hoffen, das deutsche Volk mit solchen Methoden weichma¬
chen zu können.

Der deutsche Arbeiter weiß nicht erst heute, daß in Eng¬
land der Arbeiter nur das Mittel zur Erweiterung des
Reichtums der Plutokratenclique ist. Diesen Kreisen fehlt
nicht nur jedes soziale Verständnis, sie geben sich auch gar
keine Mühe, den Arbeitern ihre Verachtung zu verheimli¬
chen. Die Mordbontben englischer Luftpiraten auf die Wohn¬
viertel der Reichshauptstadt, Hamburgs, Bremens und auch
anderer deutscher Städte sind befohlen und gewollt, weil
man in London weiß, daß .Deutschland groß und stark
wurde durch die Arbeiterschaft und den Arbeitswillen des
deutschen Volkes. Mit jeder englischen Mordbombe wird
daher der eiserne Wille des deutschen Volkes nur noch fester
werden, England als den Feind der Menschheit restlos zu
Boden zu schlagen.

Ltninformieri und dumm
DZNV. Der britische Jnformationsminister Duff Cooper

erfreut sich nicht gerade, zumindest was seine Amtsführung
betrifft, eines guten Rufes. Zu oft schon hat er Proben
einer auffallenden Ungeschicklichkeit abgegeben, zu oft schon
hat er auch da gelogen, wo die Unwahrheit seiner Behaup¬
tungen offensichtlich war. Jetzt versichert dieser Mann, und
das ausgerechnet bei einem literarischen Frühstück, daß die
Zeit kommen würde, wo man dem Feind beweisen könne,
daß eine Eroberung der britischen Insel zu den Dingen ge¬
höre, die unmöglich seien. Nun hat freilich das national-
sozialistische Deutschland schon mehrfach Dinge gemeistert,
deren Bewältigung anderen als eine Unmöglichkeit galt.
Wir wollen daher mit Duff Cooper über diese Behauptung
nicht weiter rechten, sondern darauf Rücksicht nehmen, daß
vor allem Duff Cooper selbst Informationen notwendig hat.
Wenn Duff Cooper jedoch der Reichsregierung unterstellt,
daß sie jetzt mit scheinbaren Friedensvorschlä¬
gen  kommen werde, die England.selbstverständlich wieder¬
um ablehnen würde, dann hätte ihn schon der gesunde
Menschenverstand, aus den man in England so stolz ist, vor
dieser Dummheit bewahren sollen. Die Zeit deutscher Frie¬
densvorschläge liegt weit hinter uns. Nachdem England
deutlich genug gezeigt hat, daß es vernünftigen Ueber-
legungen nicht zugänglich ist, muß es nun fühlen und durch
die Schärfe des deutschen Schwertes zum Frieden aezwun-
MN werden. Aber auch sonst hat Duff Cooper in seiner
Rede noch manche Probe der Ungeschicklichkeit abgelegt.
Verkündet er da in aller Unbefangenheit, es gehe jetzt um
Wichtigeres und Wertvolleres als darum, das Leben zu
retten. Die Freiheit könne man nicht für den Friesen aus¬
geben. Und das sagt ausgerechnet jener Mann, der dank
stiner gefüllten Geldbörse als einer der ersten seinen Sohn
nach Kanada in Sicherheit gebracht hat. während die Kin¬
der der breiten Volksmassen den furchtbaren Lustkrieg im
eigenen Lande erleben müssen. '

Geleitzug im Haien von Dover beschossen
Erfolgreiche Bombenwürfe auf Hafenviertel, Kaianlagen «nd Flakstellungen

B erlin,  12. Sept. Am 11. September versuchte wie¬
derum ein britischer Geleitzug den Hafen von Dover zu ver¬
lassen. Unsere Küstenartillerie nahm die Hafenausfahrt von
Dover unter Feuer. Treffer auf den Schiffen konnten wegen
des schlechten Wetters und der schlechten Sicht nicht beobachtet
werden.

Kampfflugzeugebombardierten das Hafenviertel und die
Kaianlagen von Dover, sodatz Brände entstanden. Auch die
Flakstellungen von Dover wurden erfolgreich angegriffen und
Treffer in den Flakstellungen erzielt.

Wasserflugzeuge greisen Geleitzug an
DRB Berlin. 12. Sept. Zwei unserer Wasserflugzeuge

griffen zwischen den Moray Firkh und Aberdeen einen Ge-
leikzug an. Ein Handelsschiff von 3000 BRT erhielt Tref¬
fer mittschiffs. Line 120 Meter hohe Detonationswolke
wurde beobachtet. Mit dem Verlust des Schiffes kann ge¬
rechnet werden.

Schlachtschiff »Warspite - muß verschrottet
werden

Berlin, 12. Sept. Aus London wurde am 9. September
gemeldet, daß das Kriegsschiff„Warspite", das angeblich als
Kadettenschulschiff Verwendung fand, jetzt als Schrott ver¬
kauft worden ist.

Das britische Schlachtschiff„Warspite", 30 600 Tonnen
groß, erhielt im Seegefecht von Narvik durch die deutsche
Luftwaffe einen Bombentreffer schweren Kalibers. Das Schiff
konnte aber noch unter Geleitschutz in seinen Heimathafen
gebracht werden. Da aber die für das große Schiff geeig¬
neten Docks in den britischen Staatswerften überfüllt waren,
wurde die „Warspite" vor Eintritt Italiens in den Krieg
nach Alexandrien gebracht.

Trotz monatelanger Arbeiten aber waren die durch den
Bombentreffer verursachten Schäden nicht zu beheben. Das
britische Marineministerium läßt jetzt das Kriegsschiff ver¬
schrotten, um wenigstens noch den für England so knavp ge¬
wordenen Rohstoff Eisen zu gewinnen.

Großes Explofionsunglück in USA.
Bisher 50 Tote und Verwundete

Newhork, 12. Sept. In Kenwil in New Jersey ereig¬
neten sich am Donnerstag in der Herculers Powder Com¬
pany, die Dynamit und rauchloses Pulver herstellt, mehrere
schwere Explosionen. Sie waren im Umkreis von 80 Kilo¬
meter zu hören und entfachten ein riesiges Feuer. Nach noch
unvollständigen Berichten sollen bisher 50 Tote und Ver¬
wundete zu verzeichnen sein. Die Feuerwehren, die Polizei
und die Rettungswagen der gesamten Umgebung sind eingesetzt
worden.

Bericht des Oberkommandos der Wehrmacht
In Norddentschkand 14 Tote «nd 41 Verletzte— Bergeltungsangriffe bei Tag «nd Nacht über London fortgesetzt

Berlin.  12. Sept. Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt:

„Abermals belegten britische Flugzeuge ln der Nacht
vom 11. zum 12. September in Rorddeulfchlanddie Wohn¬
viertel mehrerer Skädte, darunter Hamburg. Bremen und
Berlin, mit Spreng- und Brandbomben. Es entstanden
zahlreiche Brände und Schäden in Wohnhäusern und in Ar¬
beitersiedlungen. 14 Tote und 41 Verletzte sind zu beklagen.
Gut liegendes Abwehrfeuer, diszipliniertes Verhallen der
Bevölkerung und tatkräftiges Eingreifen des Selbstschutzes
verhinderten in der Reichshauptstadlund an anderen be¬
troffenen Orlen größere Schäden.

Deutsche Kampf-, Jagd- und Zerstörergeschwader setzten
Tag und Nacht ihre Vergeltungsangriffegegen London
fort. Docks und hafenomlagen, die durch Brände hell er¬
leuchtet waren, Gas- und Elektrizitätswerke, eine pulver-
und eine Waffenfabrik wurden schwer getroffen. Weitere
Angriffe im Laufe des Tages galten einer Flugzeugfabrik
in Southampton, in der sechs Hallen zerstört wurden, sowie
den Oelloo- n̂ Rachtangriffe richteten sich
ferner gegen Liverpool und andere Hafenanlagen an oer
West- und Südküste Englands.

'In der Themsemündung stürzten sich Kampfflugzeuge
aus einen Geleitzug  und warfen einen Zerstörer und
vier Handelsschiffe in Brand; zwei weitere Handelsschiffe
erhielten Treffer.

Im verlaufe der Angriffe gegen London kam es zu
mehreren erbitterten Lustkämpfen,  bei denen 67 feind¬
liche Flugzeuge abgeschossen wurden. In der Rächt wurden
sechs weitere britische Flugzeuge über deutschem Gebiet
durch Flakartillerie zum Absturz gebracht Marineartillerie
hat sechs feindliche Bombenflugzeuge an der Rordfeeküste,
ein weiteres an der Kanalküste abgeschosfen. so daß die
gestrigen Gesamlverlustedes Feindes 80 Flugzeuge betra¬
gen. 2ü eigene Flugzeuge werden vermißt.

Lim Unterseeboot  unter der Führung von Ober¬
leutnant zur See Jenisch, von dem bereits ein Teilergebnis
von 21 000 BRT gemeldet worden ist, hat aus einer Unter¬
nehmung insgesamt 40 000 BRT feindlichen Handelsschiffs¬
raumes aus stark gesicherten Geleitzügen heraus versenkt.
Ein anderes Unterseebot hat ein bewaffnetes feindliches
Handelsschiff von 7000 BRT ebenfalls aus einem Geleitzug
heraus versenkt."

«

Zweischneidig und sinnlos
Die Verantwortung der leitenden Schicht Englands.
Rom, 12. Sept. Wie zweischneidig und sinnlos die un¬

menschliche Kampfesweise der britischen Luftpiraten ist, der
schon' 78 unschuldige deutsche Kinder zum Opfer gefallen
sind, weist der diplomatische Mitarbeiter der Agenzia Ste¬
fan! nach. In seinem Aufsatz sagt er. aus den verschieden¬
sten Gründen hätte die britische Legierung gut daran getan,
sich nach jeder Richtung hin eines Befehls an die Luftstreit¬
kräfte zu enthalten, piratenhafte Unternehmungen gegen
Deutschland und besonders Berlin zu unternehmen. Der
erste Grund wäre gewesen, daß eine Verletzung der inter¬
nationalen Normen auf England die schwerste Verantwor¬
tung zurückfallen ließ, da dadurch allen eventuellen Nepres-
salien Deutschlands die rechtmäßige Grundlage geboten
wurde. Die Londoner Regierung hätte außerdem berück-

Iichligen mutzen, daß die britijche Luftwaffe zahlenmäßig
der deutschen unterlegen war und daher nicht in der Lage
sein würde, gegen voraussehbare Repressalien wirksamen
Widerstand zu leisten. Schließlich haben die deutschen Pilo¬
ten zur Erreichung Londons von der französischen Küste nur
einen kurzen Weg, während die britischen Flieger die vier¬
fache Strecke zurücklegen müssen, um Berlin zu erreichen.

Diesen logischen Erwägungen hat die Regierung Churchill
nicht Rechnung getragen. Nach viermonatelanger Ge¬
duld sah sich Deutschland gezwungen, Repressalien gegenüber
englischen Städten und besonders London zu ergreifen. Aber
die Verantwortung kann allein der leitenden englischen
Schicht zufallen Seit der Periode des Versuchs einer Ein¬
kreisung der Achsenmächte hat sie außerordentlichviele Feh¬
ler begangen. Jener Fehler, auch noch den Befehl zu den
barbarischen, Piratenhaften Aktionen gegen Zivilbewohner
Deutschlands und Italiens zu geben, war gewiß nicht einer
der geringsten.

Helsinki, 12. Sept. „Helsinkin Sanomat" schreibt über
den „Kampf um Leben und Tod" in London und berichtet
über erschreckend kummervolle Szenen,  die
die Zivilbevölkerung Londons durch die eigene Herausfor¬
derung zum Kamps nun erleben müsse. Tausende von Fa¬
milien aus dem Osten, wo kriegswichtige Anlagen und
Wohnquartiere Englands ineinandergreifen, .verlassen die
Stadt. Das finnische Nachrichtenbüro„Finsk Notisbyra" be¬
richtet aus London, daß der Himmel an der Themsemün¬
dung schwarz von Flugzeugen gewesen sei.

Der Korrespondent von „Uusi Suomi" berichtet, soweit
es die englische Zensur ihm erlaubt, „daß sich für London
die gleiche Katastrophe  vorbereite wie auf dem
europäischen Kontinent."Fluchtartig verlasse die Bevölkerung
die Stadt. Alle nach Norden und Nord westen führenden
Straßen seien derart verstopft, daß etwa 15 Kilometer von
der Stadt der Verkehr zum Stillstand gekommen sei. Die
Regierung versuche, die Flüchtlinge aus London auswärts
unterzubringen. Da aber auch die anderen Städte Englands
nicht sicherer seien als London, bereite die Unterbringung
für die Flüchtlingsmassen ungeheure Schwierigkeiten.

Bomben auf belgische Wohnhäuser
Ganze Familie geiölet. — Wohnviertel unier MG-Feuer.

Brüssel, 12. Sept. Die englischen Luftpiraten können
nicht von ihrer schändlichen Gewohnheit abstehen, nichtmili-
tärische Ziele, vor allem Wohnhäuser, mit wahllos abge¬
worfenen Bomben zu belegen. In der Nacht aut Mittwoch
warfen die englischen Flieger in der Umgebung von Brüssel
im Tiefflug acht Bomben auf Wohnhäuser, wobei fünf Zi¬
vilpersonen ums Leben kamen, darunter eine Familie mit
Vater. Mutter und zwei Töchtern im Alter von 12 und 16
Jahren. Die Bomben richteten außerdem beträchtlichen Häu-
serjchaden an.

Es muß auch hier wieder hervorgehoben werden, daß
sich weit und breit von dem britischen Angriffsziel keine
Objekte militärischer Art  befanden. Große Em¬
pörung hat in der Oeffentffchkeit die Taffache heroorgeru-
fen, daß di« Flieger nach dem Abwurf ihrer Bomben di«
Wohnviertel unter Maschinengewehrfeuer  nah¬
men. Am Dienstagmorgen warfen die britischen Piraten
ihre Bomben wahllos auf die Gemeinde Herstal bei Lüttich
ab. Sie richteten jedoch wenig Schaden an.



Lügen statt Siege«
Der neuest« britisch« Erfolgsbericht über Berlin.

DNB Berttv. 13. Lspt. Nachdem das britische Lust,
sahrtministerium über den Luftangriff auf die Reichshaupt-
stadt in der Nacht zum Mittwoch einen Bericht herausge-
geben,hatte, der so verlogen war, daß sogar eine sternklare
Nacht in eine neblige und regnerische umgefälscht war, kann
es seine Lügen nur dadurch verbergen, daß es über den
neuen Pirgtemmgriff in der Nacht zum Donnerstag noch
größere Lügen verbreitet. Einer staunenden Welt erzählt
der amtliche Bericht des britischen Lustfahrtministeriums
also:

„Berlin wurde in der letzten Nacht wieder von einem
Bombenkommando angegriffen. Schwerer Schaden wurde
den Bahnhöfen im Herzen der deutschen Hauptstadt zuge-
sügt. Die Eisenbahnanlagen südlich des Potsdamer Bahn¬
hofes wurden mit einem Satz schwerkalibriger Bomben be¬
legt, auf die Brandbomben folgten. Ein anderer Bomber,
der die Scheinwerfer und Sperren umging, griff den An¬
halter Bahnhof in einer Reihe von Flügen über dem Ziel
an. Er bombardierte die Bahnhofsgebäude und Gleisanla¬
gen, Die Maschinen warfen Leuchtschirme ab, in deren
Schein man sehen konnte, wie schwere Bombensalven die
Güteranlagen dieser beiden Bahnhöfe trafen. Eine Batterie

» im Tiergarten wurde bombardiert und eine weitere Ma¬
schine wandte sich nach Süden und warf Brandbomben auf
den Tempelhofer Flugplatz."

Wenn die englischen Piloten statt wirklicher Erfolgs¬
meldungen nur derartige haarsträubende Berichte zu Hause
abliefern und das Luftfahrtministerium diese dann als
Wahrheit verbreitet, dann bedürfen auch all die vielen Er-
foigsmeldungen des gleichen Ministeriums, in denen es' täg¬
lich mit 60, 80 und 100 und mehr Abschüssen deutscher
Flugzeuge prahlt, keines Wortes mehr. Aber wg? soll man
auch von Leuten mehr verlangen, die aus Namsos, Audals-
nes und Dünkirchen einen Sieg machen, die sich nach jeder
Niederlage neugestärkt erklären, die den „Ruhm von Dün-
kirchen" sogar in einem Gemälde festhalten und feierlich
der Oeffentlichkeit zeigen.

Zahlreiche ausländische Journalisten und 4V- Millionen
Berliner sind Zeugen der Bombenabwürfe der Nachkpira-
ken auf ualionale Denkmäler und Häuser der arbeitenden
Bevölkerung, aber keiner hak auch nur eine Beschädigung
am Potsdamer und Anhalter Bahnhof oder auf dem Tem-
pelhofer Flugplatz sestgestellt. Aber war kümmert das die
Herren in London! Denn sie schon nicht siegen können,
dann wollen sie wenigstens lügen! Darin sind sie nicht zu

schlagen und diesen Ruhm wollen wir ihnen gerne über-

„Wir sin- - ie Herausfordernden !"
, Offenes Bekenntnis Bernhard Shaws.

Wie über Madrid aus London gemeldet wird, lastet
entgegen den Versicherungen Churchills die Wirkung der
fast pausenlosen Bombardierungen schwer auf den Gemü¬
tern der Bevölkerung, Nur durch Aufbietung der äußersten
Energie sei es möglich, seiner Beschäftigung nach; igehen.
Der Arbeitsausfall  nicht nur in London, sondern
auch im übrigen England lei nicht zu übersehen. Umso un¬
glaubwürdiger klingt es. wenn im englischen Rundfunk ein
Sprecher sich stark zu machen versucht und erklärt, daß „der
gewaltige Krach der Flakgeschütze für die Londoner gerade¬
zu Musik gewesen fei". Der unverbesserliche Optimist be¬
richtet auch von einer angeblichen Rundfahrt durch die bri¬
tische Hauptstadt, wobei er festgestellt habe, daß der in der
letzten Nacht angerichtete Schaden so gering lei. daß es
überhaupt schwer falle, neue Schäden zu entdecken. Der
amtliche Nachrichtendienst ist schon vorsichtiger und meldet,
„daß die Schäden ,'n der »ergangenen Nacht nicht so groß
seien wie in den vorhergehenden". Immerhin gibt er einige
Einzelheiten bekannt, aus denen hervorgeht, daß u. a. eine
Explosivbombe aus den Wassertank auf einem Zeitungs¬
gebäude in London gefallen sei. Ungefähr 100 Brände seien
im Nordwesten von London entstanden. Im Südwesten
seien eine Gasleitung und eine Eisenbahnlinie getroffen
worden. Während der nächtlichen Kämpfe, die von Son¬
nenuntergang bis Sonnenaufgang  dauerten,
fek kein einziger Scheinwerfer zu sehen gewesen Der Him¬
mel sei vom Feuerwerk der explodierendenFlakschrapnells
grell erleuchtet gewesen.

Wie die Agentur Reuter bekanntgibt, sind in der Nacht
zum Donnerstag in London 5300  Personen getötet
oder verwundet  worden . Auch dieses Blut kommt auf
das Konto der Hetzer in London, die diesen Vergsltangs-
schlag leichtfertig herausgefordert haben. In einem wüsten
Hetzartikel macht „Daily Mirror " den Vorschlag, „polnische
Geschwader nach Berlin zu schicken, denn die Polen kennen
die Deutschen". Anscheinend sind dem noblen Blatt die bri¬
tischen Piloten zu fchade, sich dem deutschen Flakfeuer und
den Nachtjägern auszusetzen. Es sucht wieder einmal
Dumme. Aber „Daily Mirror " hat Recht: „Die Polen ken¬
nen die Deutschen". Sie haben sie so gründlich kennenge¬
lernt. daß ihnen die Lust fehlen dürfte, sich die Finger zu
verbrennen.

Die die Stimme eines Predigers ln der Wüste klingt
die Stimme des irischen Dichters Bernhard Shaw, der an¬
gesichts des Unglücks, das über England hereinbrlcht. offen
bekennt: „Nicht Adolf Hitler erklärte «ns den Krieg, son¬
dern wir ihm! Dir sind die Herausfordernden!" England
hat darum keinen Grund, sich zn beklagen, was ihm nun
geschieht.

Lord Alexander ist ärgerlich. . .
Der Erste Lord der britischen Admiralität, Alexander,

erklärte in einer Ansprache: „Es ist immer sehr ärgerlich
für mich, niemals Einzelheiten über unsere Marine veröf¬
fentlichen zu können" Den Schmerz kann man dem edlen
Lord nachfühlen. Wir werden auch weiterhin so freundlich
sein, durch die OKW-Berichte diesem Uebel abzuhelfen, um
den Ersten Lord der Admiralität darüber zu unterrichten,
worüber er nichts zu sagen weiß.

Liquidierung der Internationalen Donaukommission.
Wien, 13. Sept . In Wien haben seit dem 5. September

unter deutschem Vorsitz Besprechungen von Sachverständige«
der beteiligten Regierungen stattgefunden über Fragen der
Schiffahrt auf der Donau oberhalb Braila . Dabei wurde
Uebereinstimmung festgestellt, daß die auf Versailles
beruhende Internationale Donaukommission, die sich seit¬
her mit dielen Fragen befaßt hat, infolge der neuen Ver¬
hältnisse als a u s g e l ö st zu betrachten ist. Die Besprechun¬
gen wurden durch Unterzeichnung einer vorläufigen Verein¬
barung beendet, worin Vorkehrungen für die Liquidierung

- -er Internationalen Donaukommissionund Maßnahmen
üir die weitere Sicherstellung einer reibungslosenSchiffahrt
: ns d'el' m Teil der Donau getroffen worden sind

Der schwerste Tagesangriss
Alle Berteidigungsreserve « in London zufammengezogen — Nachtkärnpfe mit größter Heftigkeit

Vier Lustalarme hat London am Mittwoch geyavl. Der
schwerste Tagesangriff der deutschen Luftwaffe fand am
Nachmittag statt, als nach dem Zitat des britischen Rund¬
funks eine große Formation deutscher Bomber und Zerstö-
rer England über der Themsemündunganflog und systema¬
tisch aufs neue Docks und Hafenanlagen an der Themse
selbst und gleichzeitig die dortigen britischen Verteidigungs¬
stellungen angriffen. Zwei Stunden lang tobte ein ge¬
waltiger Kampf  über der Themse, an dem nach eng¬
lischen Angaben mehrere hundert Maschinen  teil-
nahmen. Von der Themsemündung bis in die unmittelbare
Nähe des Londoner Hafens wurde gekämpft, und wieder
sausten Bomben aus Londons Hafen und die Stadt selbst
nieder. Schließlich entfernte sich der Feind etwas weiter
von der Stadt , so daß das letzte Entwarnungssignal des
Tages gegen sechs Uhr abends gegeben werden konnte. Aber
die Ruhe dauerte nicht lange an.

Ein« halbe Stunde später erschienen aufs neue die oem-
schen Maschinen'am Himmel, und die ganze Nacht über ist
mit einer Heftigkeit über London gekämpft worden, wie man
es selbst in den letzten fünf Nächten nicht gekonnt hatte.

Bei der letzten Sendung des britischen Nachrichtendien¬
stes in der Nacht gegen einhalb drei Uhr hieß es: Seit
zwei Stunden hat der Streit in der Luft ein Ausmaß an¬
genommen, wie man es bisher für unvorstellbar gehalten
hatte. London erzitterte  unter den Explosionen der
britischen Flakgranaten , während die deutschen Maschinen
in ununterbrochenen Wellen den Londoner Verteidigungs»
ring, bestehend aus Flak, Ballons und Iagdmaschinen, an¬
greifen. Die große Schlacht in London habe eine neue Form
angenommen, denn diesmal wurden die Grundmauern der
Stadt nicht durch die niederfallenden Bomben erschüttert,
sondern durch das gewaltige Getöse der britischen Flak--
batterien, die Feuer in den Himmel spien und aus allen
Rohren schossen, um den Feind zu vertreiben. Deutlich könne
man hören, daß Geschütze aller Kaliber in Aktion getreten
seien. Der gewaltige Krach, der selbst im tiefsten Luftschutz¬
keller zu hören sei, beweise daß die gesamte Verteidigung

Londons in Aktion getreten sei. Bqmben seien bisher in re¬
lativ geringem A>--maß niedergefallen, und geradezu mit
triumphierender Stimme meint der Sprecher des vruycyen
Rundfunks, „London zeige dem Angreifer die Zähne."

Die Darstellung, die der britische Rundfunk am Don¬
nerstag über die nächtlichen Kämpfe wiedergab, lautete be¬
reits ganz anders. Bis zum Morgengrauen sei wiederum
gekämpft worden. Aber im Laufe der Nacht sei es dann doch
deutschen Maschinen gelungen, das gewaltige Sperrfeuer
der Londoner Flak zu durchbrechen. „Einzelnen deutschen
Maschinen", so heißt es weiter, sei es jedoch gelungen, über
dem Zentrum Londons  zu erscheinen, um ihre tod¬
bringende Last abzuwerfen. Aber der angerichtete Schaden
in der vergangenen Nacht sei längst nicht so groß wie in
den vorherigen Nächten. Allerdings konnte der Rundfunk
selbst um 8 35 Uhr deutscher Zeit noch nicht mitteilen. daß
mittlerweile das Entwarnungssignal gegeben worden- ist.

Alles weist darauf hin, daß die Kumpfe, die sich in der
Nacht zum Donnerstag über London abgespielt haben, nicht
etwa in einem für England günstigem Sinne ausgelegt
werden können. Mit besonderer Betonung wurde im briti¬
schen Rundfunk nämlich erklärt, daß man deutlich hören
konnte, daß Flaks während der Nacht feuerten, die man
bislang noch nicht vernommen hatte. Infolge der schweren
Schäden, die das Londoner Lerieidigungssystem in den letz¬
ten fünf Nächten erlitten hat. sind nach Berichten aus zuver¬
lässiger Quelle in aller Eile Flakbatterien  aus
den verschiedensten Gegenden Englands nach London über¬
geführt worden, um die Verteidigung der Stadt wenigstens
bis zu einem gewissen Grade wieder zu stärken. Das soge¬
nannte gewaltige Flakfeuer, das die deutschen Flieger bei
ihren Angriffen aus London empfangen haben soll, ist eines
der sichersten Schwächezeichen, daß man bisher hat feststel¬
len können. Londons Verteidigung hat bereits auf Kosten
der sichersten Schwächezeichen, das man bisher hat feststel-
werden müssen, eine Tatsache, die mehr als alles andere
bezeichnend ist für den wahren Stand , den die Kämpfe um
London nun nach sechstägigem ununterbrochenem Streite
erreicht haben.

Ser ilalienWe WehrmachlsberiÄt
Eisenbahnen «nd Stellungen an Aegyptens Küste bei Tag «nd Nacht bombardiert — Zwei britische Torpedo¬

boote vor Aden versenkt

Rom, 12. Sept.-Der italienische Wehrmachtsbericht vom
Donnerstag hat folgenden Worllam:

„Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt: Die
Eisenbahnanlagen an der ägyptischen Küste und feindliche
Stellungen bei Sollum und Siddo Barrani wurden von
neuem von italienischen Flugzeugen bei Tag und bei Nacht
bombardiert. Es entstanden Brände. Explosionen und große
Zerstörungen. Feindliche Panzerwagen wurden angegrif¬
fen und unter Mafchinenaewehrfeuer genommen. Der Feind
hat einen Luftangriff auf Derna versucht, wurde aber durch
unsere Flak abgewiesen Ein feindliches Flugzeug vom Typ
Blenheim wurde abgeschossen, ein zweites ist vermutlich zer¬
stört. Eines unserer Flugzeuge ist nicht zurückgekehrt. Wei¬
tere Informationen ergeben, daß während der Bombardie¬
rung von Aden am 1. und 2. September zwei feindliche Tor¬
pedoboote versenkt wurden.

Unsere Geschwader haben den Flughafen von Khartum
bombardiert, wo eine Flugzeughalle getroffen wurde. Fer¬
ner wurden der Eisenbahnknotenpunkt und die Anlagen von
Hayia-Junction und der Flugplatz von Atbara bombar¬
diert. wo zahlreiche Gebäude und drei Speicher getroffen
wurden und ein weithin sichtbarer Brand entstanden war.
Alle unsere Flugzeuge sind zurückgekehrt. -

Der Feind versuchte mit Handgranaten und kleinkali-
bergeschühen einen Angriff aus den Brückenkopf von kassala-
Unser Artilleriefeuer zwang ihn nach einslündigem Kamps
zur Flucht, keine Verluste auf unserer Seite. Ein weiterer
Angriff gegen Dubat-Abkeilungen bei Gherilli (an der
Grenze östlich von waijr ) wurde nach zweistündigem Kampfe
ohne eigene Verluste abgeschlagen.

Ein englisches Flugzeug bombardierte das Wohnviertel
von Assab. wobei Zivilwohnungen beschädigt, ein Mann ge¬
tötet und zwei verletzt wurden. Bei einem weiteren feind¬
lichen Luftangriff auf den Flugplatz Sclasciaman (südlich
von Addis Abeba) wurde leichter Schaden angerichlet. Ein
feindliches Flugzeug wurde abgeschossen, die Besatzung von
drei Mann gefangengenommen Feindliche Flugzeuge ver-
suchten einen Angriff auf den Flottenstützpunkt von Mas-
saua. Angesichts der prompt einsetzenden Vodenabwehr war¬
fen sie die Bomben ins Meer.

Bei dem im Wehrmachtsbericht vom Dienstag erwähn¬
ten feindlichen Luftangriff auf Dessie wurden zwei feind¬
liche Flugzeuge abgeschosien

Eines unserer U-Boote ist nach Versenkung von 27 000
LRT englischen Schiffsraumes im Atlantik zu seinem
Stützpunkt zurückgekehrt."

Die italienischen Erfolge
373 Flugzeuge vernichtet, 31 Schiffe versenkt.

DNB Rom, 12. Sept- In den ersten drei Kriegsmona¬
ten hat Italien nach einer amtlichen Statistik insgesamt 63
Flugzeuge verloren, während sich die englischen Ver¬
luste  auf 373 Flugzeuge, also das Sechsfache, belaufen. Es
handelt sich, wie von amtlicher Seite hinzugefügt wird, um
363 einwandfrei festgestellte Verluste und 10 wahrscheinliche
Abschüsse.

Die Verluste der englischen Marine  betragen in
der gleichen Zeit 31 versenkte und 58 beschädigte Einheiten,
darunter versenkt.- zwei Kreuzer, sieben Zerstörer, 12 U-
Boote und 10 Handelsschiffe; schwerbeschädigt wurden fünf
Linienschiffe, Kreuzer, 10  Zerstörer , drei U-Boote, drei
Flugzeugträger und 24 Handelsschiffe. — Die italienische
Flotte hat in der gleichen Zeit den Kreuzer „Colleoni", drei
Zerstörer, acht U-Boote und drei kleinere Einheiten, dar¬
unter zwei Schnellboote, verloren.

O

Neue Eisenerzvorkommen in Italien festgestelll.
Rom, 12. Sept. Aus der Tagung des Autarkieausschusses

unter dem Vorsitz des Duce wurde nach eingehender Dar¬
legung des Korporationsministers eine ganze Reihe wich-
-Me Anträge für den Ausbau der Schwerindustrie sowie
der chemischen und der Gummiindustrie aenebmiat. Der

Duce, oer wieüerholt in die Diskussion eingrisf und abschlie¬
ßend die Direktiven für die rasche und organische Anwen¬
dung der verschiedenen Autarkiepläne erteilte, gab außer¬
dem bekannt daß weitere Eisenerzvorkommen von sechs
Millionen Tonnen festgestellt wurden, wodurch Italien nun¬
mehr über insgesamt 15 Millionen Tonnen Eisenerzvor¬
kommen verfügt. Von Interesse ist ferner noch die syste-
matische Förderung der industriellen Verarbeitung des
Ginsters, dessen Faser die ausländische Iutefaser ersetzen

Besichtigung ruhmreicher Nivifiorie«
Generalfeldmarschall von Brauchitsch bei den Truppen im

Westen.
Von Kriegsberichter Alfons Brügge mann.

DNB — (PK.). Der Oberbefehlshaber des Heeres,
Generalfeldmarschall von Brauchitsch , be-
jichtigte tn diesen Tagen in Frankreich Einheiten des Hee¬
res, die seit dem Waffenstillstand hier ihre Quartiere be¬
zogen haben.

Als die Junkersmaschine zur Landung anfrtzt, ist auf
dem Flugplatz eine Ehrenkompanie zum Empfang de»
Oberbefehlshabers des Heeres angetreten. Nach der Mel¬
dung durch den Befehlshaber des Korps, dem diese Besich¬
tigung gilt, schreitet der Oberbefehlshaber des Heeres die
Front der Ehrenkompanie ab und begrüßt die Offiziere.
Anhand einer Karte läßt sich der Oberbefehlshaber gleich
an Ort und Stelle die Einteilung der Division und ihren
Einsatz in dem zugewiesenen Raum von ihrem Komman¬
deur zeigen. Dann begibt er sich auf die Besichtigungsfahrt
durch die Unterkünfte der Truppen. Ueberall, wo der Ober¬
befehlshaber des Heeres auftaucht, steht Helle Freuds auf
den Gesichtern der Männer , die hier seit Wochen nach dem
Feldzug im Westen weiter arbeiten an der Vervollkomm¬
nung ihrer Ausbildung Eine oft preußische Divi¬
sion  ist es. die hier aus ihren weiteren Einsatz wartet . Sie
hat bei den Kämpfen im Westen einen ruhmreichen Weg
hinter sich. Das Lütticher Fort Eben Emael war die große
Feuertaufe ; sie zerschlug den Liller Festungsgürtel, drang
über den Hpernkanal vor und stürmte am 3. Juni mit
einer anderen Division zusammen das brennende Dün¬
kirchen,  das Grab der französischen Nordarmee und der
besten englischen Divisionen.,

Nach dieser Besichtigungsfahrt trifft Generalfeldmar¬
schall von Brauchitsch in einem französischen Atlantik»
Hafen  ein , der heute unserer Kriegsmarine als Stützpunkt
gegen England dient. Vor der Hafenkommandantur begrüßt
er die Marineoffiziere der im Hafen liegenden Einheiten
der Kriegsschiffe. Der Kommandeur der örtlichen Division
— einer rheinischen Division — die in den Wo¬
chen des Kampfes im Westen 1400 Kilometer marschierte—
meldet dem Oberbefehlshaber. Nur wer selbst diese Märsche
von 60 und 70 Kilometern am Tage durch Staub und
Hitze, neben motorisierten Kolonnen und über endlose san¬
dige Ebenen kennt, kann ermessen, was diese Truppen ge¬
leistet haben. Diese Division hat Namur  genommen und
erzwang in harten und erbitterten Kämpfen den Ueber»
aana über die Aisne.

Anschließend unternahm der Qverveteyisyaoer oes nee»
res mir einer Barkasse eine kurze Rundfahrt durch
den Hafen.  Es ging vorbei an einem von Feindfahrt
heimgekehrten U-Boot und an den Minenräumbooten, di»
die Einfahrt zu diesem Hafen freihalten. Ueberall auf den
Booten sind die Mannschaften angetreten. Am Kai aber
stehen wieder die Wagen bereit zur Weiterfahrt. Große
Strecken müssen zwischen den einzelnen Zielen, zurückgelegt
werden, und die Zeit ist knapp bemessen. Im Flugzeug be¬
gibt sich der Oberbefehlshaber zu einer Stadt , in der die
Dienststellen einer Armee untergebracht sind, die sich im
Westen durch besonderen Einsatz ausgezeichnet yat, und die
auch im Polenfeldzug schon große Erfolge auf den Schlacht¬
feldern errinaen konnte . , ^



Geüenktage

13 . September.
1830 Die Dichterin Marie Freifrau von Ebner-EschenbaH

auf Schloß Zdislavitz kn Mähren geboren.
1844 Der Generaloberst Ludwig Frhr . von Falkenhausen

in Guben geboren.
1854 Der General und Kriegsminister a. D. - ermann von

Stein in Wedderstadt, Provinz Sachsen, geboren.
1863 Der Admiral Franz von Hipper in Weilheim (Ober¬

bayern) geboren.
1877 Der Forschungsreisende Wilhelm Filchner in Mün¬

chen geboren.
1936 Achter Reichsparteitag der NSDAP , „Parteitag der

Ehre".

Suppengrün für den Winter
Daß man Suppengrün das ganze Jahr hindurch und be¬

sonders auch im Winterhalbjahr zur Verfügung haben kann,
rst noch nicht allgemein̂ bekannt. Der vergangene Winter mit
seinem langen und Härten Frost und seinem späten Früh,
jahr hat uns ohne Zweifel dargelegt, daß wir uns künftig
doch wohl auch selbst helfen muffen und können. So laßt sich
z. B. jetzt noch vis Mitte September sehr gut Petersilie (ein¬
fach oder gefüllt) in ein Mistbeet oder in einen Handkasten
oder, auch in einen größeren Topf aussäen, den man zunächst
mit Glas bedeckt. Später , wenn Frostgefahr oder Schnee¬
fall drohen, bringt man den Kasten bezw. die Töpfe in einen
Hellen, frostfreien Raum; der Mistbeetkasten wird dann täg¬
lich abends mit Strohmatten zu- und morgens wieder auf-
geoeckt, damit das Wachstum nicht unterbrochen*wird.

Nach Bedarf kann man bis Mitte Oktober noch wöchent¬
lich Nachsaaten unter Glas machen. Allerdings darf die Pe.
tersilie nur bis auf die Herzblätter geerntet werden, damit
sie wieder nachtreiben kann. Der gut gelagerten Aussaaterde,
die mit etwas Sand und Torfmull vermischt wird, kann man
etwas Hornmehl beifügen; man kann aber auch nach dem
Aufgehen mit einer flüssigen Düngung (Hornspänewasser)
oder Handelsmischdünger nachhelfen. Im Freien laßt sich
jetzt auch noch Petersilie säen; man kann dann, je nach Wit¬
terung, schon im November-Dezember bezw. im März-Aprn
davon schneiden.

Auch Schnittlauch läßt sich fast den ganzen Winter hin¬
durch ernten, wenn man diesen ab September mit Erdbäl¬
len m Töpfen Pflanzt, im Freien stehen läßt, bis er abge¬
storben, d. h-, sein Laub eingezogen ist, und nach dem ersten
stärkeren Nachtfrost dann ans Zimmer- oder Küchenfenster
Mm Treiben aufstellt. Allerdings muß man gleich soviel
Töpfe (8—10) einpflanzen, daß man nach Bedarf nachschieben
und ohne Unterbrechung bis zum Frühjahr genießen kann,
bis es diesen wieder im Freiland gibt. Da diese beiden Kü¬
chenkräuter vielseitig zu-Suppen, Braten , Butterbrot usw.
verwendbar und außerdem auch heilsam sind, sollte man sie
auf diese Weise auch im Winterhalbjahr genießen.

»

— Die Schlachtung von Kleintitten. Die Schlachtung
von Kleintieren, die während des Sommers in Laubenkolo¬
nien, bei Kleinfiedlern und bei anderen Züchtern herangewach¬
sen sind, wird in den Herbstmonaten in erhöhtem Matze vor¬
genommen. Leider geschieht das Schlachten noch nicht überall
in der Weise, wie es das Gesetz und die Verordnung über das
Schlachten von Tieren vom 21. April 1933 für das ganze
Deutsche Reich vorschreiben. Hiernach müssen alle Tiere vor
Beginn der Blutentziehungnachhaltig betäubt werden. Dies
gilt nicht nur für die Schlachtung großer Tiere, sondern auch
für Kleintiere und Lämmer, Kaninchen und Geflügel, sofern
dem Geflügel nicht mit einem Hieb der Kopf abgetrennt
wird. Es ist auch gleich, ob die Schlachtung in einem gewerb¬
lichen Betrieb oder in einem Privathaushalt erfolgt. Die
Schlachtungen dürfen aber nur von erwachsenen Personen
vorgenommen werden, die des Schlachtens so kundig sind, daß
jede Tierquälerei vermieden wird. Kinder unter 14 Jahren
dürfen beim Schlachten nicht zugegen sein. Zuwiderhandlun¬
gen gegen die Vorschriften des Gesetzes können mit Gefäng¬
nis bis zu sechs Monaten und mit Geldstrafen bis zu 10 000
Mark bestraft werden.

Kameradschaft zwischen Wehrmacht und Partei . Die
NSDAP , Ortsgruppe Neuenbürg, hatte auf Mittwoch abend
die gegenwärtig hier weilenden Wehrmachtsurlauber zu einem
kameradschaftlichen Beisammcirsein in die Gaststätte Schu¬
macher eingeladen. Ortsgruppenleiter Traub  begrüßte die
Erschienenen, die teilweise auch ihre Frauen mitgbracht hat¬
ten und wies darauf hin, daß solche Zusammenkünfte von
Zeit zu Zeit wiederholt werden, um das Verhältnis zwischen
Wehrmacht, Partei und Heimat recht eng zu gestalten. Es fall
hiebei Gelegenheit gegeben werden, sich gegenseitig auszu¬
sprechen, in der Hauptsache aber soll ein Austausch von Fra¬
gen und Antworten zwischen Wehrmacht und Heimat statt¬
finden. Nur zu rasch verflossen die Stunden der Gemütlich-,
keit. Jeder Urlauber erhielt eine kleine Erinnerungsgabe;
gewiß wird er sich, wenn er wieder bei seinem Truppenteil
angelangt ist, gerne dieser frohen Stunden erinnern und an¬
dern Kameraden davon erzählen.

Tod der Rachitis
V. Die Rachitis, auch Englische Krankheit genannt, war

seit jeher der Schrecken aller Mütter und Pflegerinnen und
der Feind der Armen und Schwachen, denen sie im zartesten
Kindesalter ihre lebenslänglichen Spuren aufdrückte. X- und
O-Beine, Platt - und Senkfüße, Veränderungen und Ver¬
krümmungen der Wirbelsäule, der Knochen und des Stütz-
und Muskelgewebes sind die Folge, ferner Schädigungen des
Nervensystems. Der Salz - und Wasserhaushalt des Körpers
sowie der ganze Stoffwechsel überhaupt werden in Mitleiden¬
schaft gezogen und dadurch eine Allgemeinerkrankung hervor¬
gerufen, die wieder mitschuldig wird am Säuglings - und
Kleinkindersterben, denn rachitische Kinder werden bei Infek¬
tionskrankheiten schwer in Mitleidenschaft gezogen. Sie neigen
bei Keuchhusten zu Lungenentzündungen und weisen eine
etwa doppelt so große Sterblichkeit auf wie nichtrachitische
Kinder. Vor einigen Jahren mußte bei der Musterung zum
Wehrdienst etwa ein Drittel der herangezogenen Männer
einer deutschen Großstadt zurückgestellt werden, weil sie eine
der oben erwähnten Schädigungen aufwiesen. Es waren durch¬
aus nicht nur Männer aus minderbemittelten Volksschichten,
Wie man früher annahm, sondern alle  Kinder sind her
Rachitisgefahr ausgesetzt, ob in Stadt oder auf dem Land,
aus ärmeren oder wohlhabenden Kreisen. Nach den Beobach¬
tungen und Untersuchungen sind alle Kinder im ersten und
zweiten Lebensjahr gefährdet, selten setzt die Rachitis vor
Mitte des zweiten Lebensmonats und nach vollendetem zwei¬
ten Lebensjahr ein.

Obwohl man schon frühzeitig die Rachitis als eine Mangel¬
krankheit erkannte, wußte man nicht das Mittel , ihr den
Garaus zu machen. Heute weiß man, daß sie durch das Fehlen
des Vitamins I) hervorgerufen wird. Vitamin I) ist reichlich
vorhanden im Fischlebertran. Auch in Eidotter , Heringen,
Bücklingen und Sprotten , in geringen Mengen nur in der
Milch und in noch geringeren in den grünen Nahrungs¬
pflanzen.

Hat man den Träger der Bekämpfung und den Grund
der Erkrankung erkannt, so kann man ihr energisch zu Leibe
gehen. Das Hauptamt für Volksgesundheit und die Träger
der Sozialversicherung, die Verantwortlichen Stellen von
Staat und Partei nehmen den Kampf mit der heimtückischen
Krankheit auf. Durch das bequem anzuwendende und genau
zu dosierende Vigantolöl, einem künstlich hergestellten anti¬
rachitischen Schutzstoff, von dem der täglichen Nahrung des
Säuglings jeweils fünf Tropfen zugesetzt werden, wird die
Rachitis aus den Reihen der deutschen Kinder verbannt . Denn
schon nach der ersten Flasche zeigt die Krankheit Rückbildungs¬
spuren, und nach einer etwaigen zweiten Flasche nach etwa
zwei Monaten mit anschließender Abschlußuntersuchungist die
Heilung vollkommen. Die Kosten dafür werden von der So¬

MimsOsu der ChomesesrI» de» SstWk«
Mit dem wirtschaftlichen Wiederaufbau in den neuen Ost¬

gauen geht die kulturelle Aufrichtung gleichen Schritt . Ein
neues geistiges Leben bahnt sich hier überall an und trägt in
Schauspiel und Konzert schon schöne Früchte. Bühnen, die
einst Pioniere deutscher Kultur im Osten waren, beginnen mit
verheißungsvoller Arbeit, und sogar eine „Philharmonie des
Generalgouvernements", ein Orchester, das sich aus den ersten
Jnstrumentalisten , aus Lehrkräften der ehemaligen Musik¬
schule des Landes und den ersten Kräften der ehemaligen
Warschauer Opern- und Konzertorchester zusammensetzen soll,
ist geplant. *'

Was wäre aber alle kulturelle Aufbauarbeit, wenn man
die breite Schicht der interessierten Laien übersehen würde.
In dieser Erkenntnis hat der Reichsstatthalter des Warthe¬
gaues in das von ihm aufgestellte Kulturprogramm auch
einen Wiederaufbau und eine großzügige Förderung des
Chorwesens miteinbezogen. Man weiß hier, daß Sänger und
Sängerinnen Kämpfer sind, die mit der Kehle ihr Deutschtum
bekennen und verteidigen. Und weil Menschen, die fingen,
allemal die glücklichsten und -freiesten Bürger sind, will man
auch in den neuen Ostgauen ihre Arbeit unterstützen.

Nicht leicht wird dieser Wiederaufbau sein, denn der
Polenterror hat in den letzten Jahren alle Bestrebungen zur
Entfaltung einer Volkstumsarbeit unterbunden und oft auch
ganz zunichte gemacht. Wo die wirtschaftlichen Nöte es allein
nicht schafften, setzten Drangsalierungen und Schikanierungen
der Behörden und der polnischen Polizei ein. Es sei nur an
das Ausreiseverbot für die Volksdeutschen Gesangvereine, die
im vorigen Jahr zum Sängerfest nach Danzig fahren wollten,
erinnert . Das Schlimmste war aber das mörderische Wüten
des aufgehetzten polnischen Volkes. In der Gemeinde Schmie¬
gel, in der ein deutscher Gesangverein bestand, wurden 31 deut¬
sche Männer von den Polen ermordet, das sind mehr als die
Hälfte aller waffenfähigen Männer in dieser Stadt!

Es gehört zu den Pflichten des Deutschen Sängerbundes,
sich des darniederliegenden Chorwesens in den Ostgauen air- .
zuuehmen. Georg Brauner , der als Leiter der Auslands-
zentrale des Deutschen Sängerbundes mit den chorischen Ver¬
hältnissen in diesen Gebieten vertraut ist, berichtete nach
einer Reise in den Warthegau über die Bemühungen um den
Wiederaufbau. Vor allem zeigen die Behörden volles Ver¬

ständnis dafür, im Reichsgau Wartheland ein neues blühendes
Chorleben aufzustellen. Mit dem ernsten Willen zum chori¬
schen Schaffen wird das bei einer einheitlichen Ausrichtung
und Zusammenarbeit der einzelnen Chöre möglich sein. Auch
die zahlreichen Sänger aus Estland und Lettland, die jetzt vor
allem in Posen ihren Wohnsitz haben, erklärten sich zur Mit¬
arbeit bereit. So werden in Posen aus den in ganz Deutsch¬
land bekannten Rigaer Vereinen, Liederkranz, Liedertafel
und Bürger -Gesangverein, neue Vereine entstehen, die jetzt
allen Reichs- oder Volksdeutschen osfenstehen und die auch
in dieser neuen Umgebung wertvolle Kulturarbeit leisten
werden. In Kalisch ist das Singen im Männer -, Frauen - und
gemischten Chor bereits im Gange, und in Litzmannstadt
gibt es sogar über 20 Vereine, die sich durch Tarnung als
Kirchenchöre ihrer Auflösung entziehen konnten. Der Deutsche
Sängerbund für Polnisch-Oberschlesien konnte bereits im Ja¬
nuar in sehr guter Verfassung seinem Hermatgau eingeglie¬
dert werden.

So sind die Ansätze zu einem neuen Chorleben vorhanden.
Wo deutsches Lied erklingt, erwächst Begeisterung, und sie
schafft Liederlust und Liederkraft.

Herbert Hans Graßmann.

Neue Theaterkultur im Ostlande
Wie einst Bollwerke deutschen Volkstums

In dem einen Jahr , das seit der Befreiung des deutsche?.
Ostlandes vergangen ist, hat ein großzügiger Neuaufbau der
Kulturarbeit in diesen Gebieren eingesetzt. Musik, Theater,
Film tragen zwischen Weichsel und Warthe und im ober-
schlesischen Raum wieder ihr deutsches Gepräge. Die alten,
durch deutschen Opfergeist erhaltenen deutschen Bühnen in
Posen, Bromberg und Kattowitz haben ihre Arbeit wieder
voll ausgenommen und sind heute wie einst Bollwerke deut¬
schen Volkstums im wiedergewonnenen Grenzland.

Ein schönes Beispiel der raschen Aufbauarbeit bietet die
deutsche Bühnenarbeit in Oberschlesien. Am 7. September
eröffnete das Landestheater Beuthen die Spielzeit 1940/41 mit
den „Lustigen Weibern". Sein Wirkungskreis sind die Städte
Oberschlesiens und das Dombrowoer Revier; Oper, Operette
und Schauspiel sind in dem reichhaltigen Spielplan vertreten.
Auch das Stadttheater in Kattowitz erlangt seine alte Be¬
deutung wieder. Das südliche Ostoberschlesien bis Rybuik ist
der Wirkungsbereich des Grenzlandtheaters Ratibor.

Das Musikleben Ostoberschlesiens blüht nach der Befrei¬

zialversicherung und bei Hilfsbedürftigkeit von der NSV
getragen. Daneben gibt es als Heilmittel noch den Lebertran,
ultraviolett bestrahlte Nährstoffe, wie Milch, Hefe und dergl.
und die Höhensonne.

Wenn sämtliche Mütter ihren Säugling in der zustän¬
digen Mütter - und Säuglingsberatungsstelle des Gesundheits¬
amtes oder in der Hilfsstelle für Mutter und Kind der NSV,
die ihre weit über 34 000 Einrichtungen mit den Fachkräften
in den Kampf der Rachitis gestellt hat, vorweisen, dann wer¬
den rund 1,5 Millionen Säuglinge der Englischen Krankheit
entrissen, vor einem frühen Tod bewahrt und vor dem Krüp-
Peltum und der Zurücksetzunginfolge körperlicher Mängel,
hervorgerufen durch die Rachitis.

Oelbronn, 10. Sept . (Eig. Bericht.) Am letzten Montag
stießen auf der Kreuzung beim Rathaus zwei Motorrad¬
fahrer mit voller Wucht zusammen, sodaß beide vom Rad ge¬
schleudert wurden und einer der Fahrer mit einem Beinbruch
am Boden liegen blieb und alsbald mit einem Kraftwagen
ins Maulbronner Krankenhaus eingeliefert wurde. Der an¬
dere Fahrer kam mit dem Schrecken davon. Diesen dürfte iy
der Hauptsache die Schuld an dem Unfall treffen, da er von
Richtung Bauschlott kommend die Kreuzung in scharfem
Tempo überfahren wollte. Die beiden Krafträder wurden er¬
heblich beschädigt.

- Maulbronn , 10. Sept . (Eig. Bericht.) Heute früh fuhr
zwischen Maulbronn und Zaisersweiher ein 20 Jahre alter
Kraftfahrer aus Diefenbach, der sich auf der Fahrt zu seiner
Arbeitsstelle nach Maulbronn befand, auf das Milchfuhrwerk
des Fuhrmanns Faber von Diefenbach auf. Der Kraftrad¬
fahrer wurde vom Rad geschleudert und blieb vor dem Pferde
bewußtlos liegen, während es den Fuhrmann zwischen Pferd
und Deichsel warf. Dieser kam, da das Pferd sich ruhig ver¬
hielt, mit dem Schrecken davon. Der Kraftradfahrer will das
Fuhrwerk nicht erblickt haben. Die Ursache des Unfalls dürfte'
in zu raschem Fahren erblickt werden. Der Verletzte wurde
dem Maulbronner Krankenhaus zugeführt. Etwa 50 Liter
Milch haben sich auf die Straße ergossen.

Bietigheim. (Todessturz auf der Treppe.) Eine 41 Jahre
alte Frau aus Rostock, die hier zu Besuch weilte, stürzte am
Mittwoch vormittag die Haustreppe hinab und blieb bewußt¬
los liegen. Die Verunglückte starb auf dM Weg in das
Krankenhaus.

Neun Monate Gefängnis für ein loses Mau!
Nagold, 12. Sept . Vor dem hier tagenden Sondergericht

Stuttgart stand am Mittwoch ein Nagolder Einwohner.
Wegen übler Schimpfereien üher Staat und Partei war er
bereits im Jahre 1937 von einem Sondergericht zu 4 4̂ Mo¬
naten Gefängnis verurteilt worden. Nun hatte er sich wieder
zu ganz bösartigen und gehässigen Aeußerungen über Staat,
Partei und Wehrmacht Hinreißen lassen. Das - Sondergericht
verurteilte ihn diesmal zu neun Monaten Gefängnis, wobei
es ihm zugute hielt, daß er, der im Weltkrieg ein tapferer
Soldat war, damals in der Gesundheit beeinträchtigt wurde,
was indessen keine Entschuldigung für ein loses Maul ist, das
er gerne führt . ,

Hier war Zuchthaus am Platze
Nagold, 12. Sept . Ein Einbrecher, der die Verdunkelung

ausgenutzt hatte, um zu stehlen und zu Jahren Gefängnis
verurteilt worden war, wurde im Wiederaufnahmeverfahren
zu 114 Jahren Zuchthaus verurteilt.

In den Bergen vermißt
Jmmenstadt, 12. Sept . In den Oberstdorfer Bergen wird

seit dem 26. August der 59 Jahre alte Professor Karl Mayer
aus Mannheim vermißt. Der Tourist hate am genannten
Tage von Oberstdorf aus eine Bergtour zur Kemptener Hütte
unternommen und wollte die Mädelegabel besteigen. Vom
Hüttenwirt war ihm dringend davon abgeraten worden. Pro¬
fessor Mayer war jedoch, ohne zun nächtigen, von der Kemp¬
tener Hütte mit ' unbekanntem Ziel weggegangen, kehrte nicht
mehr in seine Wohnung zurück und ist seither abgängjg. Die
bisher eingesetzten Suchstreifen im Mädelegabel- und Kcmp«
tener-Hütten -Gebiet waren ohne Erfolg.

ung von einengenden Schranken und polnischen Schikanen ih
gleicher Weise neu auf. Einen großen Raum nehmen hier dis
deutschen Chöre und Sangesbünde ein, die schon unter pol¬
nischer Herrschaft mutig die deutsche Fahne hochhielten— Viels
tarnten sich damals notgedrungen als Kirchenchöre, um ihre?
Arbeit am deutschen Lied treu bleiben zu können. Bekannt
geworden sind vor allem der Meistersche Gesangverein Katto¬
witz und die Chorvereinigung Körflgshütte.

Das Konzertleben erfährt eine wesentliche Bereicherung
durch die Arbeit des Orchesters des Beuthener Landestheafers
und die Schaffung eines neuen Sinfonieorchesters in Katto¬
witz. Sehr beachtliche Fortschritte machte die Belebung der
Volksmusik und der Volkstumspflege. Schulungslager auf der
Gauschulungsburg Butsche im Olsagebiet dienten der Heran¬
bildung von geeigneten Führern auf diesem Gebiet. Veran¬
staltungen von „KdF" und Künstlerfahrten aus dem Reich
werden auch in der kommenden Spielzeit die Lnge Verbindung
des gesamten deutschen Kulturlebens mit dem Deutschtum des
wiedergewonnenen Ostlandes festigen. foe.

Große Deutsche über England . . .
Arndt (in „Geist der Zeit": 1805): „Gemeine Verach¬

tung des Edelsten, Schätzung aller Dinge nach dem Gelds,
Würdigung der Nationen nach den Reichtümern, Nieder»
tretung der Armut und Uebermut eurer Nabobs sprechen
euer Todesurteil . Ein Volk, welches das Schönste und Größte
verachtet, wenn es von einem fremden Volke kam, welches in
aller Zucht unverbesserlich, nur in Altcngland das Paradies
und allenthalben sonst Barbarei findet, ein Volk endlich, das
selbst nicht mehr Geniales erfinden und erschaffen kann, son¬
dern geizig und klein wie ein Kaufmann zur Prahlerei auf¬
schichtet und aufstellt, was größere Väter erfunden und er¬
schufen— wenn ein solches verstocktes und verhärtetes Volk
nicht knechtisch und gemein wirkt, wie es die Dinge und dir
Menschen knechtisch und gemein ansieht und würdigt, so trü¬
gen alle historischen Zeiten. Noch seid ihr mehr eine Nation
als wir meisten waren, aber wie lange? Doch so groß wäret
ihr, daß der Fall eurer Ruinen die Erde erschüttern wird."

Bismarck: „Die englische Politik ist immer darauf
ausgegangen, unter den Mächten des Kontinents Zwietracht
zu stiften oder zu erhalten, nach dem Satze „Wo sich zwei
streiten, freut sich der. dritte", und sich der einen gegen die
anderen zu bedienen, so daß sie zu Englands Vorteil ge¬
schwächt und geschädigt wurden."



Nachbargaue
Langen. (Mutter und Kind ungefähren .) Eine

hiesig Einwohnerin, die ihr Kind führte, wurde beim Ueber-
queren des Nathansplahrs von einem ms Schleudern gern»
tenen Personenkraftwagen angefahren. Mutter und Kind
trugen Verletzungen davon.

(!) Oberhansen. (16 - Jährige vermißt .) Die 16-
fShrige Wickelmacherin Thea Mösch wird seit dem 3. Septem-
ber vermißt Sie war mit einem alten Damenfahrrad ohne
Handgriffe unterwegs.

Lüdwigshafen. (Im Maudacher Bruch gefun¬
den .) Ein seit Juli ds. Is . vermißter 74jähriger Mann
wurde im Maudacher Bruch tot aufge>.indcn. Es liegt ein
Unglücksfall vor.

Niederauerbach. (Unvorsichtiger Spatz enjä-
ger .) Ein Mann , der aus Spaßen schoß, traf mit einer ab¬
prallenden Kugel einen siebenjährigen Jungen am Bein.
Die steckengebliebene Kugel, mußte im Zweibrücker Kranken¬
haus entfernt werden.

Waldfischbach. (Hartnäckige Ausreißer .) Aus
einer Erziehungsanstalt waren drei Zöglinge ausgerissen,
die aber bald in Kaiserslautern wieder aufgegrifsen wer¬
den konnten Es ist bereits der dritte Versuch dieses unter¬
nehmungslustigen Trios, sich der strengen Zucht zu ent¬
ziehen.

Mainz. (Todesurteil des Sondergerichts .)
Das Sonoergericht Darmstadt, das in Mainz tagte, verur¬
teilte wegen einer Reihe einfacher und schwerer Diebstähle
die 39 Jahre alte aus Aschaffenburg stammende und in Mainz
wohnhafte Karoline Blank,  geh. Speth, nach Z 2 der Ver¬
ordnung gegen Volksschädlinge zu insgesamt 15 Jahren
Zuchthaus und wegen eines besonderen schweren Falles, in
dem die Angeklagte sogar eine Rückwandererfamilie bestohlen
hatte, zum Tode  und lebenslänglichem Ehrverlust. Ihr
Mitangeklagterunehelicher knapp 19 Jahre alter Sohn Jo¬
sef wurde wegen drei Diebstählen unter erschwerten Umstän-
den, wegen vier einfachen Diebstählen und einer Unterschla¬
gung zu sechs Jahren Zuchthaus und fünf Jahren Ehrver-
lustt verurteilt. Die Urteile sind rechtskräftig. Die Strafta¬
ten wurden vom November vergangenen Jahres bis zum
Jul »dieses Jahres ausgeführt. Die Mutter billigte nicht nur
die Diebstähle ihres Sohnes, sondern hatte ihn sogar zu
ihrem Komplizen gemacht.

Mainz. ine Diebesbande fest genommen .)
Wegen Diebstahls und Hehlerei wurden drei Personen fest¬
genommen. Be! dem beschlagnahmten umfangreichen Diebes¬
gut handelt es sich um Autoersatz- und Zubehörteile, die der
Kriegswirtschaft unterliegen. Personen, die in der letzten
Zeit derartige Sachen in nicht regulären Geschäften gekauft
haben, werden anfgefordert, sich bei der Mainzer Kriminal.
Polizei zu melden.

Darmstadt. (Er hatte Drohbriefe geschrieben)
Die Darmstädter Strafkammer verhandelte einen und einen
halben Tag gegen einen schon recht häufig vorbestraften
Angeklagten, der der Erpressung beschuldigt wird. Er hatte
an einen Liebhaber seiner geschiedenen Frau Drohbriefe ge¬
schrieben, er werde dessen Existenz vernichten und hatte wie-
berholt mit Polizei und Staatsanwalt gedroht. Die Anklage
hatte angenommen, daß er von dem Liebhaber und dessen
Stiefvater, an den er auch mehrmals geschrieben hatte. Geld
erpressen wollte. Der Angeklagte bestritt dies heftig. Trotz
immer noch bestehenden starken Verdachts sprach das Gericht
nach ausführlicher Verhandlung den Angeklagten mangels
hinreichender Nachweise frei.

Babenhausen. (Auf dem Feld vom Tode ereilt .)Beim Abladen von Grummet wurde ein 64 Jahre alter
Mann von einem Herzschlag getroffen und sank tot um.

AGKK-Gmppe Süöwest im Elsaß
KlSnMde Beinahrung der NSKK .-Männer. — Der Dank

des Korpsführers.
NGG. Reben den beispiellosen. Leistungen der Wehr¬

macht  in Frankreich haben die in der zweiten Linie ein¬
gesetzten Organisationen , der Partei,  zu denen auch
va, NSKK.  zählt . ib"e Bewährungsprobe ausgezeichnet

bestanden, wie aus einer Schilderung heroorgeyt, die der
Führer der NSKK .-Motorgruppe Südwest, Obergruppen¬
führer Wagener,  bei einem Besuch in Straßburg gab.
Nachdem der Uebergang über den Rhein bei Breisach erzwun¬
gen war, standen die Männer der NSKK .-Verkehrsstaffel
Südwest bereit, um im Kampfgebiet auf Anmarschstraßen
und Rhembrücken eingesetzt zu'' werden. Tag und Nacht waren
die Männer der NSKK .-Kompanien bei dem wechselseitigen
Verkehr der vorrückenden Truppen und der ins heimische Ver-
sorgungsgebiet zurückfahrenden Nachschubkolonnen  auf
ihren Posten, und die wenigen Stunden der Ruhe mußten von
vielen im Zelt auf offenem Felde oder auf den Rheininseln
verbracht werden. Weitere Teile der NSKK .-Staffel wur-
de» weit über den Kamm der Vogesen  vorgeschoben und
waren dort Zeugen des ungeheuren Zusammenbruchs der
französischen Ostarmeen.

Im Zuge des Aufbaues  galt es, nachdem alle Fern¬
sprech- und Telegrafenleitungenvon den Franzosen zerstört
und die Bahnen durch Brückensprcngungen lahmgrlegt wor¬
den waren, die Verbindung zwischen der Dienststelle des Chefs
der Zivilverwaltung Robert Wagner  und den einzelnen
Stadt - und Landkommissaren sicherzustellen. Die Herstellung
dieser Verbindung wurde von NSKK.-Kurieren bewerkstel¬
ligt, die Zehntausende von Kilometern im schwarzen Leder¬
sturzhelm bei Tag und Nacht, in den ersten Tagen zum Teil
noch unter Feindeinwirkung, durch' das elsässische Land fuhren.
Einer der Besten unter ihnen, der Rottenführer Schwer,
gab bei diesem Einsatz sein Leben für Führer, Volk und
Vaterland. Mit zahlreichen Lastwagen hat das NSKK . in
enger Zusammenarbeit mit der aus dem Gau Baden her-
übergekommenen NSV.  die Lebensmittel zur Belieferung
ihrer Dienststellen und Küchen herangeschasst.

De Brückensprengungen  des weichenden Feindes
hatten zwar len Bormarsch der deutschen Truppen nicht auf-
halten können, aber doch das Straßennetz in empfindlicher
Weise zerrissen und zerstört. Welche Fülle von Arbeit hier
an die NSKK .-Männer herantrat, geht am besten ans dem
knappen Eintrag im Tagebuch einer der NSKK .-Kompanien
hervor: „Erkundung in den 75 Landgemeinden des Kreises.
Feststellung von fehlenden Berkshrstaselnund Wegweisern;
von Brückensprengungen, Tanksallen und Ortsverriegelungen,
Suchen von Umleitungen, Festnahind flüchtiger Gefangener
und verdächtiger Personen, Feststellung von Bürgermeister-
Stellvertretern, Meldung der Zahl der Rückgekehrten, Malen
und Anbringen von Verkehtsschildern, Malen von Aufschrif¬
ten wie Bürgermeisteramt, Rathaus statt „Mairie"."

Zu den vordringlichsten Aufgaben des NSKK . gehört
auch die beschle>tnigte Rückführung  der evakuierten Elsäs¬
ser. Diese Aufgabe war und ist heute noch schwer, und doch
wurde sie freudig übernommen, konnte doch hier viel von den
früheren Machthabern in Frankreich heraufbeschwvrenes Elend
gelindert und beendet werden. Tagtäglich fuhren und fahren
noch heute die schweren Kolonnen des NSKK . aus dem
Vogesenwald heraus die Flüchtlinge mit ihrer Habe in die
Heimat. Ehrlicher Dank der Heimgeführten  ist der
Lohn der NSKK .-Männer für ihre schwere Arbeit. Eine be¬
sondere Fahrbereitschaft steht in Straßburg, um jederzeit
Flüchtlinge, die aus allen Teilen Frankreichs eintresfen, sofort
in ihre Heimat bringen zu können. Manche Fahrt erstreckt
sich in das Innere Frankreichs, nach Luxemburg und ins loth¬
ringische Grubengebiet hinein. Der Bedarf an Fahrzeugen
nahm derartigen Umfang an, daß vom zuständigen Armee¬
oberkommando noch zusätzliche Fahrzeuge aus den Beständen
der Beutesammelstellen erbeten werden mußten. Daß eine
eigene Werkstatt dafür sorgt, die Fahrzeuge' selbst in gutem
maschinellen Zustand zu erhalten, versteht sich beim NSKK.
von selbst.

Auch beim schwierigen Aufb - u des elsässischen Güter-
Nahverkehrs  konnte das NSKK . Helsen. Ein NSKK .-
Führer wurde mit der Führung der besonders wichtigen Grup-
penfahrbereitschaft im mittleren Elsaß betraut . Er regelt u. a.
auch den Einsatz der Kolonnen des Güterna,hoerkehrs, di«
unter Führung von NSKK .-Männern Tausende von Ton¬
nen Lebensmittel zm Versorgung des .Elsaß heranschaffen.
Von der Einsatzbereitschaft der NSKK .-Motorgruppe Süd¬

west konnte sich der Chef der Zivilverwaltung im Elsaß,
Eaulej ler und Re 'chsstatthalter Robert Wagner,  verschie¬
dentlich überzeugen, und er benutzte die Gelegenheit; die ihm
eine Tagung aller im Elsaß eingesetzten Dienststellen bot,
um dem NSKK . für dessen Einsatz seine Anerkennun-
auszusprechen. Eine besondere Freude wurde den NSKK .-
Männern im Elsaß durch den Besuch des Korpsführers
bereitet . Er ließ sich eingehend über die Tätigkeit der Motor¬
gruppe Südwest berschten und stellte mit Stolz fest, daß sie
ihre Aufgabe glänzend gemeistert hat . -

MM

Er cryiell mli >6 Jahren vaS Erlerne Kreuz
Dieser tapfere Junge tut als Schiffsjunge aus einem deutschen
Transporter Dienst und Hai seine Auszeichnung voll verdient

Ptt-Ehlerr-Weltbild (M)

MM

MX

Neueste Aufnahme von General Antonescu, dem neuen
rumänischen Ministerpräsidenten.

Weltbild (Mi.

Ausgabe der Leveusniiltelkarten
für 23. September dir 20. Oktober 1940

a« Montag  de« IS. September 1840 Im Rathaus-Saal
an die Familien mit den Anfangsbuchstaben

A bis B vormittag» 8.VV— 8.30 Uhr
C bis E vormittag, 8.S8— 9.00 Uhr
F bis 2 vormittag» 9.00— 9.4S Uhr
K bi» R vormittag» 9.45—10.15 Uhr
O bi» S vormittag» 10.15—10.45 Uhr
L bis Z vormittag» 10.45- 11.15 Uhr

Bitte pünktlich zu den angegebenen Zeiten zu erscheinen!
Spinnstoffe und Schubwaren.

Die Bekleidnngsstelle bleibt von heute bis zum Schluß des
Monats wegen dringender Arbeiten geschlossen.

Vas Einwohnermeldeamt
führt in diesem Monat die Kanzlei Zimmer2. Kassenstunden vor¬
mittags 10—12 Uhr und nachmittags4—6 Uhr.

Den 13. September 1940. Der Bürgermeister.
Stadt Herrenalb.

MeA«WSk der2.ReichMeiderdarte
1940/41

erfolgt zu nachstehenden Zeiten auf dem Rathaus — Zimmer4 —am
Freitag den 13. September 1040

nachmittags 2- 3 Uhr « —«
3.30- 4.30 Uhr k - 1

5 - k Uhr X- ».
Samstag den 14. September 1940

vormittags 8- 9 Uhr tt - N
9.30 10.30 Uhr s - V

11- 12 Uhr Vu . r
Bei der Ausgabe sind die alten (1.) Reichskleiderkarten sämtl.

Tamilienangehdnger vorzuzeigen. Die Aushändigung erfolgt nur an
Erwachsene gegen Empfangsbescheinigung.

M Ausstellung von Bezugscheine « siir Spin,
^ offe (Arbeitskleidungusw.) und Schnhware « können jede. «nd 3. Freitag im Monat, vorm. 10—12 Uhr im R,vaussaal gestellt werben.

-errenalb , den II September 1940.
Der Bürgermeister:
— Kartenausgabestelle—

rvaavi .. nunsaal.

küinvortllkrungon
Lonntsg , iS . 5« pt . ttontsg , IS . Sap ».

16 unä 20 Abr 20 Lbr

Lin Loisinson
vss Isgeducli eines äeutscHien tAstrosen

Lin Lkile-llxpeältionskilm cker kavaria-külmkunst
mit Herbertz . x. vsbwe, » srjelulse klsiiülu». Visus vlsuse»

Zpieileitung: vr. Lrnolü krsoclt
Im Vorprogramm, vis oeuo Veutsvbe Voe kevsvdsu

fugenälicke baden Zutritt

Der verehrten Einwohnerschaft meines Kehrbezirkes Ealw Nr. 8,
Sitz in Witddad, zur Kentnis, daß ich unter der

kuknummsr 2 SS
an die Fernsprechstelle Wildbad angeschlossen bin

Anton » eSIsnE,
Bezirks-Schornsteinfegermeister,

_ Wildbad, Paulinenstraße 7.
IW>» l» WWWW>>W>W^ MWWWgWMgWWWgWzgWW» M>

Srsvss , - uvarlässigssVASetcrlisn
nickt unter IS lekren kinelat in ttsuskait
0au « r»teiiung . — Leverbungen mit Zeugnissen ocler
persönliche Vorstellung erbeten.
krau Uns vorrsrt , pkorrkeim , üameysr 20

Dfucksacken und küfvaMe!
6ie jerjer üerckSttLMSkin benötigt

hsslslst man in cker

Luckdfuckesei cles„knrtäles"

I. kc. 08  Sirksnkslrt.
Sonntag ctsn IS . Sapt . , nackm . S vkr

Osullzs-Pkilciitspiei xegen

Vorder l̂nzenck

KMIaiieli ' Üköi'kli
„Immer fUnger"
oiLObsu krok uuä tttsobi
8io sutkalt. aUs wirksamen
Lestauätstls üss rstasu un-
vsrkälsebtsu Luodlaueks tui Istokr lösUoksr. xut vor-äauliekvrk'orm.

fVordsuxsuäxegvu,

Kokon Llutüruck. Lagen-, vsrm-
störungen, ^Itersersokemungen,Ltotl̂ soksslkeZok^erüsn.
Oosokmaok-  unä gsrueblrsl.

LonatspLokunA1.—
tickten 8tv»ut ilto arün-vsiLv
In dleuenbürg:

Hpotli. ll . Lorenkarckt,
in VVttäback:

vrox . Hpotli. K. plappert,
in Lcbömberg:

^potli . Lggensperxer,
Drogerie tl . Karelier,

in Lirkenketä:
Apotheke Dlrkenkelck,
81ern-Drog . IV. Wustmann,

in Lalmdack: Drog . Lartli.

Birkenfeld.

Lu varbauksn
Zwei Bettstellen mit Rösten
(auch einzeln abzugcben),1 Wasch¬
tisch mit Spiegelanfsatz « .
Marmor, sowie 2 Nacht¬
tische.

Bahkchofstratze 63
Schömberg.

Gesucht wird für sofort oder
1. Oktober

MeimWeu
Christian Biihler.

Fremdenheim Bergfrieden.

Stempelkissen
Firmenstempel
Stempelständer

6.lkosii'setis kuelilisMg.

unä LeHoplianpapier
rum Llnckiinsten und llinkocken cmpkieblt

e . bcsvk ' sekv SucUttrucNsesI , Dß« u « ni »ürg
kucbvertcauk— Lchreitnvaren— Liirobeckark



Freitag de« 18. Eeptersder IS« 98. Jahrgang Nr . 218Der Enztäler
Oie Aiirrsversorgunq ist fertig

Das große Sozialprogramm nach dem Endsieg.
DRB . Köln.  12 . Sept . Im Rahme » eines möhrend

des Schichtwechsels in einem Steinkohlenbergwerk im Ga«
Köln -Aachen abgehaltenen Betriebsappells teilte Dr. Leq
mit . daß der ihm vom Führer am 15. Februar ds. 2s . er¬
teilte Auftrag zur Schaffung einer Nationalsozialistische^
Altersversorgung durch die Fertigstellung dieses umfasten¬
den Werkes Erfüllung gefunden hat und die durchgreifende
Planung trotz des Krieges vollendet worden ist. Dr . Loy
yat den Auftrag des Führers in Form eines ÄsMwSige«
Gemeinschaftswerkes des gesamten ^deukschen Volles gelöst,
eines Gemeinschastswerkes . das nach dem devtsthen Endsieg
zum Segen aller deutschen Menschen und für dse DM als
überzeugendes Fanal des vom Führer gemälplMsteten dsn-
schen Sozialismus der Tat wirksam sä « soll.

Nach einer Würdigung der schweren Anbeit des deutschen
Bergmannes wies der Neichsorganisationsleiter Hann ans
die Zusammenhänge hin , die zwischen der Macht des Staa¬
tes und seiner völkischen Stellung auf der einen Seite und
der Erfüllung der Ansprüche aus der anderen Seite be¬
stehen. Je größer die Macht des Staates fei, desto mehr An¬
sprüche könne er auch erfüllen . Wenn Deutschland jetzt die
Stellung in der Welt erringe , die wir alle erhoffen , so ver¬
pflichte uns das auch zu dem Mutz nicht aus halbem Wege
stehen zu bleiben , sondern mit Energie alle Mittel zum End¬
sieg einzusetzen.

Der Redner kündigte bann weitere Maßnahmen zur
Förderung des B e r g a rb e it e rfta n d e s an . Ein
nssues .Lohnsystem  müsse aufgebaut werden , in dem
der zukünftige Lahn van der Schwere der Arbeit , ihren Ge¬
fahren und der Leistung abhängig gemacht werde . Damit
komme der Lohn des Bergmannes wieder an die Spitze
der deutschen Arbeitslöhne . Zum Zweiten müsse man dem
Vergmllup seinen freiwilligen Verzicht aus Sicht und Sonne
entschädigen . Die Siedlung solle deshalb demnächst als ein
Vorrecht gehondhabt werden , das dem zuerst zukommen
werde , der sie am nötigsten brauche , das aber sei wiederum
der Bergmann . Drittens sei es notwendig , den Beruf des
Bergmannes durch eine regelrechte Berufserzichung zu
heben.

Eines der besten Mittel aber , die Förderung des deut¬
schen schaffenden Menschen zu erreichen , so betonte Dr . Lei)
abschließend, sehe er in dem Aufbau einer großzügigen
Altersversorgung . Der Führer habeähm seinerzeit den Auf¬
trag zur Durchführung dieses großen sozialen Werkes ge¬
geben . Er könne heute melden , daß das Werk fertig
s e i und in allen Einzelheiten festliege.  Neben
diesem großen Werk der Zukunft der alle Deutschen um¬
fassenden Altersversovguna komme als zweites großes Werk,
das der sichrer se§r>nl"->» umfassende Ge¬
sund  h e i t s f ü h r u n g in Frage . Die Gliederungen der
Partei werden in Zukunft in den noch zu erstellenden Ge¬
meinschaftshäusern eine Gesundheitsstation einrichten , um
so das ganze deutsche Volk ständig unter einer vorbeugenden
Gesundheitskontrolle zu halten . Dazu gesellen sich dann als
weitere soziale Werke die Ausgestaltung des Urlaubs,
die Freizügigkeit der Arbeit,  die selbstverstär >
lich nach dem Kriege sofort wieder hergestellt werde . Das
Werk der Berufserziehung mit dem Berufswettkampf will
keinen ungelernten Arbeiter in Deutschland mehr zulassen,
und schließlich ein großzügiges Siedlungswerk  für
alle Deutschen.

Unhaltbare Zustände in Tunis
Rom , 12. Sept . Sehr scharf wendet sich „P s p o l o di

Roma"  gegen die unhaltbaren Verhältnisse in Tunis , wo
unter dem Einfluß von Pariser Emigranten skandalöse Zu¬
stände herrschen. Die Angriffe des Blattes gelten 'nsbeson-
dere dem Erzbischof von Karthago,  dessen anti¬
italienische Einstellung nur zu bekannt sei. Mit derlei Ma¬
chenschaften könne aber Frankreich den Laus der Geschichte
nicht aufhalten , wobei es sich immer vor Augen halten
sollte, daß es diesen von ihm gewollten Krieg verloren und
daß Italien besonderen Grund habe , die Vorgänge in Tu¬
nis mit größter Aufmerksamkeit zu verfolgen.

sernn . Neichsminister Dr . Goebbels empfing eine Ab¬
ordnung belgischer Journalisten , die auf Einladung der
Reicksregieruno eine Studienreise durch Deutschland ma¬
chen.

Neve« aus aller Welt
^ ** Fn einem Insektenstich gestorben. Das bV- Zähre

alte Mädchen des Zimmermanns Hermann in Gästina
wurde von einem giftigen Insekt gestochen, sagte aber von
dem Vorfall zu Haus- nichts. Bald daraus erkrankte dc-I
Kind ernstlich und wurde ins .Krankenhaus Rosenheim ge-
bracht, wo es nach einigen Tagen an Blutvergiftung stört,.
Erst kurz vor dem Tode teilte die Kleine noch mit. Latz sie
von einem Insekt gestochen -worden war.
^ 7 , Esenn EVelweiMlucken abgesturzt . Der 27 Fahre alt«
Maschinist Erich Kraris aus München , der sich im Grotzglock-
nergebiet pus einer Hochgebi-rgstonr befand, versuchte beim
Abstieg von der Adlersruhe nach Kais ein schönes Edelweiß
zu Pflücken. Es löste sich ein Stein , und Kraus stürzte etwa
ucht Meter tief ab ; er rollte daun nach zwanzig Nieter über
>einen Sie in Hang hinab . Zum Glück konnte er sich vor einem
letzten Absturz noch auffaugen . -Seine Signale mittels
Pseise wurden infolge des starken Wcifferranschens nicht ge¬
hört . Mit letzter Kraft schleppte sich Kraus weiter , bis ihn
mn Hirte auffand . der dann die Rettung veranlatzte.

geistiger Umnachtung . Die Bauersfrau Hecht iu
Ewenthal bei Roding brachte sich in geistiger Umnachtung
mit einem Bail so schwere Kopfverletzungen bei. Latz sie aus
dem Transport ins Krankenhaus starb.

** Tödlicher Sturz vom Apfelbaum . Zu Hohenbergham
bei Fridolfing stürzte die Bauerstochter Theres ? Augustin
beim Apfenpflücken vom Baum , erlitt einen Genickbruch und
wurde in bewußtlosem Zustand ins Krankenhaus geschafft.
Dort erlag sie ihren schweren Verletzungen.

Beim Paddeln ertrunken . Bei der Einmündung des
Eisbaches in die Isar bei Oberführung kippte ein Paddel-
boot mit zwei Insassen um. Während sich ser Fahrer aus
dem Wasser wieder herausarbeiten konnte, wurde die Mit¬
fahrerin , eine 40 Jahre alte Mechanikersfrau aus München,
von den Wellen abgetrieben.

** Mädchen kämpft mit einem Hühnerhabicht . Ein gro¬
ßer Hühnerhabicht hatte schon häufiger Hühnerhöse im Sie-
Kmgebirge heimgesucht. Tiere geschlagen und dann in seinen
Fängen davongetragen . Nun stieß er erneut in einen Hüh¬
nerhof . der KU einem am Hohenhonneferweg in Honnef lie-
gen den Landhaus gehört . Als ein in dem Hause beschäftig¬
te Mädchen das klägliche Geschrei des Hühnervolkes hörte,
eilte eS hinzu und sah ebsn, wie der gefiederte Räuber mit
einem Huhn entweichen wollte. In seiner Hast geriet er aber
in einen Maschendraht . Das wackere Mädchen packte den
Räuber , der sich mit seinen l .SO Meter breiten Flügeln ge¬
waltig wehrte , geschickt am Halse. Auf die Rufe des Mad - .
chens eilten Arbeiter hinzu , die den Vogel töteten . Das taP-M
fere Mädchen hat allerdings erhebliche Verletzungen am Arm
erlitten.

** Auge durch - ine Knallkapsel «msgertfse« . In Bad
Harzünra ist auf leichtsinnige Weise Hu lOjähriger Junge
zu Schaben gekommen. Der Knabe fand in der Nähe des
Güterbahnhofes eine sog. Knallkapsel, die als Warnsignal
der Eisenbahn für bestimmte Fälle dient . Statt Len Epplo-
sionslörper sofort abzulieferu , ging der Knabe Larmtz die

». Knallkapsel mit einem Hammer zu zerschlagen. Es kam zu
einer heftigen Explosion , die dem Jungen ein Auge aus¬
ritz und an den Möbeln des Raumes starken Schaden an-
richtete.

** Tsdessturz vo« einer Pappel . In der Bauernschaft
Geinegge (Westfalen) war der elf Jahre alte Sohn des
Bauern Kottmann auf eine Pappel geklettert. Plötzlich ver¬
lor er den Halt und stürzte ab. Die schweren inneren Ver¬
letzungen, die er dabei davontrug , hatten halb feinen Tod
zn Folge.

s* Beim Photographiere « tu den Rhein gestürzt . Eine
,urige Frau aus Duisburg wollte sich am Wochenende auf
den unteren Treppenstufen am Deutschen Eck von ihrem Be¬
gleiter photographieren lassen. Die Frau verlor dabei auf
den näßen und bemoosten Granitstusen das Gleichgewicht und
stürzte in den Rhein , der an dieser Stelle mehrere Meter
tief ist. Der Begleiter sprang der Frau sofort nach, geriet
aber dabei selbst in grösst? Lebensgefahr . Ein Koblenzer
Werftarbeiter , der den Vorfall beobachtet hatte , sprang hin¬
zu und konnte durch mutigen Einsatz beide Menschen aus
ihrer gefahrvollen Lage befreien.

«-» Bor dem Gastod bewahrt . In der Nacht hörte «ine
Frau in der Werthacker-Siedlung in Duisburg schwache Hil¬
ferufe einer Nachbarin . Sie drang in die Wohnung ein und
fand die Frau mit drei Kindern gasvergiftet vor . Di- Frau
hatte , als sie zu Bett ging, Nachsehen wollen , ob das Leucht¬
gas auch abgestellt war und dann aus Versehen den Koch¬
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„Ein guter Knecht kann auch ein guter Bauer werden ",
spricht Monika weiter . „Und der Mich! ist einer , auf den ein
Verlaß ist."

„Da kann man nix sagen, g'wiß net ", beteuert der Alte.
„Was der anpackt, hat Hand und Fuß ."

„Ich glaub aber , daß du dich getäuscht hast, Much."
„Möglich."
Damit ist das Gespräch beendet ; denn Much hat keinen

Anlaß dazu, weshalb er weiteres sagen soll. Er weiß es
bestimmt , daß er sich nicht getäuscht hat

Der Saal beim Brückenwirt ist brechend voll, und die
Feier hat bereits begonnen , als die beiden den Saal betreten.
Sie finden gerade noch zwei Plätze an der Schenke hinten
und werden vorerst noch gar nicht so beachtet. Soeben
wird der Christbaum versteigert . Die meisten Burschen
steigern einen Ast, denn es hat sa jeder so eine heimlich
Geliebte , der er damit seine Liebe beweisen will.

Da legt di- Kellnerin im Vorbeigehen der Vevi auch so
ein Astl hin.

„Von wem ist denn das Astl ?" forscht Michl, erhält aber
darauf von der Kellnerin keine Antwort.

„Weißt es du auch net ?" fragt er die Vevi.
„Kann mirs net denken", sagt das Mädchen und ver¬

birgt das glühende Gesicht hinter dem Zweig.
„No ja. mich gehts sa auch nix an ", meint Michl trocken.
Nach der Baumversteigerung wird ein kleiner Einakter

vorgeführt . Hernach räumt man die Tische hinaus , rückt - in
wenig zusammen , und der Vorstand erklärt , das nun ge¬
tanzt wird-

„Tanzen wir ?" fragt Michl Md steht auf.
Vevi schmiegt sich in seine Arme und wiegt sich mit ihm

im Takt eines Walzers . Wie schön, wie schön, muß sie immer¬
zu denken. Sie tanzt das erstemal auf einem Tanzboden . Der
Michl kann aber auch tanzen. Da darf schon einer hergehen.
Wie fest und sicher sein Arm sie stützt. Sie lacht ihn ein paar¬
mal an . und dann suchen ihre Augen an seiner Schulter vor¬
bei und — finden.

Vorne bei der Musikantentribüne steht der Pankraz und
läßt sie nicht aus den Augen . Dem Michl entgeht es nicht,
und sein Gesicht spannt sich in schmerzhafter Sehnsucht . Einen
Augenblick kommt er aus dem Takt , fängt sich aber gleich
wieder und ist bemüht, mit seiner Tänzerin möglichst schnell
von der MusikantentribLns wegzukommen.

Kaum aber sind sie an ihren Tisch zurückgekehrt, steht
der Sägemüller -Pankraz schon vor ihnen.

„Tanzen wir , Vevi? Leihst sie mir schon einen Augen¬
blick, Michl?" fragt er zu dem Knecht hin.

Nein ! Nein ! hätte der am liebsten geschrien. Doch er
nickt nur und senkt den Kopf. Aus gesenkten Brauen heraus
schaut er den beiden nach. Und er sieht. Laß Vevi wie träu¬
mend in den Armen des andern liegt und ihre leuchtenden
Augen aufhebt zu seinem flüsternden Mund . Am liebsten
wäre er aufgesprungen und hätte sie auseinandergerissen.

Warum , Michael? Mit welchem Recht willst du dies
tun ? Hast du denn einmal schon verraten , was in dir lodert
und glüht ? Die Vevi weiß sa gar nichts von deinem Herzen.
Also, sei vernünftig und bedenke — du bist ja doch nur der
Iungknecht auf dem Kollerhof. Sie aber ist die Tochter und
Erbin . Nimm dein Herz fest in die Hände , Michael — ganz
fest und träum nicht so viel.

„Ich bin nur Knecht, nur der Iungknecht ", sagt er leise
für sich hin und verwünscht den Augenblick, als die Kollerin
ihn auf den Hof holte. Er Halle es ja bereits vergessen gehabt,
daß einmal , als er grad so richtig gehen und plappern konnte,
im Hause seines Vaters , des Simon Brecht !, eine Magd war
namens Monika . Dann kam ein kleine» Mädchen , das man
H^ roveva taufte . Dieses kleine Mädchen hat er dann später.

gashahn aufgedreht . Dank dem energischen Wngreuen oer
Nachbarin werden sehr wahrscheinlich alle vier Gasvergiftete
mit dem Leben Lavonkommen.

** Der schadhafte Gasbadeofen ! Eine 42 Jahr ? alle Leh¬
rerin in Hannover wurde in ihrem Badezimmer liegend tot
.aufgefunden . Nach Aussage von Zeugen soll der Gasbade¬
ofen schon fett längerer Zeit Kohlenoxydgase ausgeströml ha¬
ben. Anscheinend wollte die Verunglückte das über Ler Bade¬
wanne befindliche Fenster öffnen , um frische Luft heremzu-
lasseu ; dabei mutz sie schwindlig geworden sein, so daß sie
nrit dem Kopf nach unten in die Badewanne fiel.

Im Wasserbeckenerstickt. Das l^ -jährige Söhnchen
des Zahnarztes Schutzbier in Heyerode hatte im Garten ge¬
spielt. Dabei geriet sein Spielzeug in den Wasserauffang
unter der Pumpe , der eine Tiefe von nur 31 cm hat . Das
Kind versuchte sein Spielzeug wiederzuerlangen . Dabei fiel
es kopfüber iu das Wasser. Vermutlich ist es erstickt.

^ Führnn glück ans der Rhone . — Sechs- Tote . Auf der
Rhone ereignete sich ein schweres Fährunglück , bei dem sechs
Menschen ums Leben kamen. Bei der Ueberfahrt von Henne
nach Didier scheiterte die Fähre kurz vor dem Anlegen.
Sämtliche Insassen wurden in die reißenden Fluten ge¬
schleudert. Nur zweistounten sich schwimmend ans Land ret¬
ten , dir übrigen , der Bürgermeister von Nattage und fünf
Personen im Alter von 12 bis 19 Jahren , ertranken.

** Eine Sonnenblume von 4.8« Meter . Die Rekordhöhe
von 4.80 m erreichte in Münster i. W. eine Sonnenblume,
die inmitten der Altstadt im Garten eures Tischlermeisters
gewachsen ist.

** Neichsbildüerichterstatter Hofs mann 55 Jahre . Der
Reichsbildberichterstatter Profeßor Heinrich Hoffmann , der
zu den ältesten Mitkämpfern des Führers gehört , beging
seinen 55. Geburtstag . Der Name Heinrich Hoffmann ist
durch seine Bildberichte vom Wirken des Führers , vom
Kamps der nationalsozialistischen Bewegung und vom Wer¬
den und Wachsen Grotzdentschlcmds zu einem Begriff ge¬
worden

** Einbrechcrüande abgcurteilt . Vor dem Sondergericht
Halle , das in Erfurt tagte , ging nach einwöchiger Verhand¬
lung ein Prozeß gegen den Masftneinbrecher Kurt Mclzer
aus Arnstadt und 18 Mitangeklagte , unter denen sich fünf
Frauen befanden , zu Ende . Gegen drei Angeklagte erkannte
das Gericht auf Todesstrafe.

^ Das giftige Bilsenkraut . Ern fünfjähriges Kind mutzte
in ärztliche Behandlung gegeben werden , weil es auf einem
Spaziergang mit Bilsenkraut gespielt und nachher die Fin¬
ger in den Mund genommen Hatte.

** Beim Paddel « ertrunke « . Unweit des Lippew?hres in
Hamm kam der 17 Jahre alle Sohn eines Rechtsanwaltes
beim Paddeln ums Leben. Das Boot kenterte, und der
Paddler fiel ins Wasser. Obwohl ein Kamerad sofort Tauch»
versuche anstellte , konnte die Leichs des Verunglückten nicht
aeboraen werden.

*' Er« Llpfiiildiger Hecht. D- m jungen Salzburger
Sportfischer Kurt Suttner gelang es, im Mondsee mit der
Wurfangel eine« Hecht im Gewicht von 10,5 Kilo und Mt
einer Länge von 1,13 Meter zu saugen.

" Beim Oeffnen einer Flasche. Der 19jLhrige Nikolaus
Miehlich wollte in einer Schwangauer Wirtschaft eine Flasche
Wein entkorke«, wobei der Flaschenhals brach. Miehlich
wurden an der rechten Hand die Schlagader und mehrere
Sehnen durchschnitten. Trotz schnellster Hilfe trug er einen
großen Blutverlust davon.

Polnische Ehetragödie . Ein polnisches Landarbeiter»
paar , das auf einem Gutshos in Landsberg a . Lech beschäf¬
tigt ist, geriet bei Erntearbeiten aus dem Acker in Streit.
Nachdem der Mann seine Frau durch schwere Schläge übel
zugerichtet hatte , stach er noch mehrmals mit der Heugabel
auf sie ein. In sehr bedenklichem Zustand wurde die Frau
ins Krankenhaus gebracht. Der Täter entzog sich durch die
Flucht seiner Verhaftung.

** Eisernes Arbeitsjnöiläum . Der bei der Firma Greve
und Güth in Gütersloh beschäftigte 60jährige Heinrich Schu¬
macher konnte jetzt das seltene Fest des Eisernen Arbeits-
jubilöums begehen. Schumacher ist vor 65 Jahren als Lehr¬
ling in die Firma eingetrrten und das einzige Gefolgschafts¬
mitglied, das seit der Gründung des Geschäftes ununterbrochen
dort tätig ist.

" Vom Strom getötet. Der 39jährige Bauernsohn
Lorenz Eisenmcmn kam in dem Weller Schillwitzhausen <Bay-
ern ) bei der Arbeit an einen Leitungsdraht , der durchgebrannt
und aus die Erde gefallen war . Eisenmann stürzte tödlich
qetrosfkn nieder.

als es zu laufen begann , überall herumgeführt . in Feld und
Wald , hat ihm Blumen gepflückt und den Kuckuck oorgemacht.
Wie hat er geweint , als Monika mit der kleinen Vevi eines
Tages plötzlich fortging und nicht mehr kam. Sein Vater hat
dann wieder geheiratet , eine Frau , die lieblos und streng war
zu ihm und seiner Schwester. Aber er ist trotzdem groß
geworden , hatte sein Kinderglück bereits vergessen, als Monika
dann nach den langen Jahren plötzlich auftauchte im kleinen
Brechtlhaus und ihn auf ihren Hof holte. Da sah er dann
das kleine Mädel von einstmals wieder , und es kam für ihn
die glücklichste Zeit , die er gelebt in Zeinen zwanzig Jahren.
Bis heute —

„Was sinnierst denn , Michl ?" schreckt ihn eine Stimme
auf . Die Vevi ist es, die vom Tanz zurückkommt.

Er lächelt müde.
„Ich Hab grad über allerhand so nachgedacht."
„Mein Gott , ist mir jetzt heiß", sagt Vevi und wischt sich

über die glühende Stirn . „Drei Walzer hintereinander ist
auch ein bissl viel. Hast einen Schluck Bier , Michl ?" Sie
klappt Len Deckel des Maßkruges «uf . da fällt er ihr in
den Arm.

„Fällt dir sonst nix mehr ein ? In die Hitz neintrinken,
daß du krank wirst . Da — iß zuerst eine Semmel ."

Gehorsam klappt sie den Deckel wieder zu und lächelt ihn
dankbar an.

„Du denkst aber auch an alles , Michl."
„Muß man schon bei so einem jungen Weibsbllderk 'mdl."
„Weil du schon reM viel älter bist."
„Um zweieinhalb Jahr halt ."
Vevi würgt mit Todesverachtung eine halbe Semmel

hinunter.
„Auf dem Heimweg muß ich dir ebbas sagen", wispert

sie ihm ins Ohr.
„Ich dir auch", sagt er . Er hat sich plötzlich vorge¬

nommen , heute noch mit ihr zu reden ; denn er ist sich ja auch
heute erst so richtig klar darüber geworden , wie sehr er
an ihr hängt.

„Derf ich jetzt trinkn , Michl?"
(Fortsetzung iolatl



Ein Kapitel Körperpflege

Messerschmitt -Zerstör ^r auf Feindflug.
PK .-Wundshammer -Weltbild (K).
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Ju . 88 wird startklar gemacht.
Männer der Belriebskompanie aus einem Flugplatz , der mit Stukas Ju . 88 belegt ist, über¬

prüfen nochmals die Geräte und machen die Maschine startklar.
PK .-Große-Weltbild iM ).

„So viel Zeit habe ich aber nicht, um
täglich Gymnastik zu treiben , und auf Schön¬
heitspflege lege ich keinen Wert , eitel bin ich
nicht !" Diese stolze Meinung hört man häu¬
fig von Frauen , die nicht glauben wollen , daß
Schönheitspflege gleichbedeutend mit Gesund¬
heitspflege sein kann, datz Gymnastik nicht
immer ein täglicher Sportkurs zu sein braucht,
sondern in die Handlungen des Aufstehens
und Waschens eingeschaltet werden darf . Ge¬
wiß müssen wir den Wecker fünfzehn bis
zwanzig Minuten früher rasseln lasten, um
uns mit Mutze „auzuziehen ", das heitzt: Atem¬
übungen , Waschen, Ankleiden und Zurechte¬
machen zu chetreiben. Auch im Laufe des Ta¬
ges können wir in unsere alltäglichen Bewe¬
gungen und Handlungen Hebungen einschal¬
ten , welche die Spannkraft erhöhen , ohne datz
kostbare Minuten geopfert werden , sei es,
daß wir beim Treppensteigen uns des Ehr¬
geizes befleißigen , die ersten drei Stufen des
Treppenabsatzes im eleganten Sprung zu neh¬
men, um mit der Zeit zu steigern und wei¬
tere Stufen zu überschlagen , oder daß wir
Gegenstände vom hohen Bord im Sprung
herunterholen , ohne einen Stuhl zur Hilfe zu
nehmen.

Schon gleich nach dem Aufwachen beginnt
unsere „Heim -Akrobatik ". Wir dehnen und
recken uns im Bett , richten den Oberkörper
bei gestreckten Knien auf , ohne uns mit den
Händen zu stützen, und gehen langsam , einen
Wirbel nach dem anderen abrollend , ig die
Rückenlage zurück. Eine zweite Uebung zur
Kräftigung der Bauchmuskulatur : Knie leicht
anziehen , Unterleib einziehen und hochschnel¬
len lasten ; diese Uebung etwa zwanzig mal
wiederholen . Sehr wichtig sind die darauf¬
folgenden Atemübungen im gelüfteten Raum,
möglichst bei geöffnetem Fenster . Mit ge¬
schlossenem Mund tief einatmen . Arme seit¬
wärts heben, bis sie über dem Kopf Zusam¬
mentreffen , mit geöffnetem Mund ganz aus¬
atmen und die Arme dabei senken. Zu . emp¬
fehlen sind noch einige Kniebeugen in gera¬
der Haltung des Oberkörpers.

Nun kommt das Waschen, das wir mit
einer kräftigen Massage verbinden , die ebenso
wie Atemübungen eine gute Durchblutung
herbeiführt und die Ermüdungsstoffe ver¬
treibt . Selbstverständlich waschen wir den
ganzen Körper , am besten mit lauwarmem
und dann kaltem Wasser (von einem war¬
men Bad morgens ist abzuraten ) und mit
einem Frottierhandschuh , wir schrubben unsere
Haut mal mit der linken und mal mit der
rechten Hand . Beim Abtrocknen legen wir das
Frottierhandtuch auf den Rücken und ziehen
es an Leiden Enden kräftig hin und her . Zum
Mundausspülen geben wir dem Wasser etwas
Natron bei und anschließend Mundwasser;
Zähne Werden nicht nur von oben und außen
geputzt, sondern auch sorgfältig von innen.
Beim Ueberstreifen der Strümpfe stehen wir
mit einem Bein auf der Zehenspitze, während
wir das andere so hoch wie möglich strecken
und Las Knie durchdrücken, eine gute Gleich¬
gewichtsübung.

Nach dem Ankleiden der Wäsche beginnen
wir mit der Haarpflege . Häufiges und kräf¬
tiges Bürsten ist gerade bei der Lockenfrisur
notwendig , auch empfindet die Kopfhaut es
als Wohltat , wenn wir gegen den Strich käm¬
men und bürsten , bevor wir es in die ge¬
wöhnliche Lage ordnen . Auf das Gesicht wird
Tagescreme dünn verrieben , nachdem di?

Haut beim Waschen wechselweise mit warmem
und kaltem Wasser gespült wurde.

Die eigentliche Pflege und Reinigung des
Gesichts, Streich - und Kopfmassage, das
gründliche Säubern der Kopfhaut verlegen
wir auf die Zeit vor dem Zubettgehen . Dann
ist es auch notwendig , sich einmal mit seinen
Beinen und Füßen zu beschäftigen, die so
fleißig den Tag über gearbeitet haben . -Oft
sind die Füße abends geschwollen. Massage
und kräftiges Durchkneten , Schütteln aus dem
Gelenk heraus , warme und kalte Fußbäder
mit sauerstoffhaltigen Badesalzen sind wirk¬
sam gegen die Uebermüdung . Viel wird aber
auch in Haltung und Gang gesündigt ! Wenn
wir einen Gymnastikkursus besuchen, so ist
schon viel geholfen , und starke Selbstkontrolle
sollte uns immer wieder zwingen , aufrecht

-ohne hängende Schultern zu gehen und die
Füße beim Schreiten parallel zu stellen. Ach¬
ten Sie einmal auf der Straße in den spie¬
gelnden Schaufensterscheiben auf Ihre Hal¬
tung und Ihren Gang ! Beim Sitzen soll man
das Uebereinanderschlagen der Beine mög¬
lichst vermeiden.

Nun zur Gesichtspflege : abends die Haut
mit einer pi -vn. ^ .->>.ereme oder Gestchtswas-
ser reinigen und nochmals die Haut einfetten.
Hies verbinden wir mit einer Massage , bei
der wir die empfindlichen Gewebe unter den
Augen besonders zart und behutsam behan¬
deln . Die Kopfhaut bedarf außer den eigent¬
lichen Haarwäschen in der Zwischenzeit der
Säuberung mit einem Wattebausch , der mit
einem Haarpflegemittel getränkt ist.

So umständlich uns diese Hebungen und
kleinen Schönheitsregeln auf den ersten Blick
erscheinen mögen : man braucht nicht allzu¬
viel Zeit zu opfern , wenn man erst mit dem
Rhythmus der Handreichungen und Bewe»
gungen vertraut ist. Diese werden uns nach¬
her ebenso selbstverständlich erscheinen wie
das täglich gewohnte Zähneputzen , Waschen
und AnkleAen.

Vera Sieveking.

Deutsche Seilerde für alle 'Welt
Deutschland kann sich glücklich schätzen, daß

seine Erde grotze Schätze in sich birgt , die der
leidenden Menschheit zum Segen dienen . Es
gibt Länder , die reicher sind an verschiedenen
Erzen als Deutschland , aber keines ist so viel- -
gestaltig bedacht mit heilbringenden Quellen
und mineralischen Sprudeln wie Deutsch¬
land . Nun auch Joachimstal im Erzgebirge
deutscher Besitz geworden , verfügt Deutsch¬
land über fast sämtliche Radiumvorkommen
der Erde . Weiter besitzt es in den Fango¬
lagern der Eifel einen kostbaren Schatz, dessen
Wert für die Behandlung bei bestimmten
Krankheitsfällen immer mehr erkannt wird.
Wendet sich doch die medizinische Wissenschaft
in erhöhtem Maße der Auswertung natür¬
licher Heilmittel zu, die Allmutter Erde in
ihrem Schoße birgt und die schon in ältester
Zeit und in der Volksheilkande mit Erfolg
angewandt wurden , heute aber durch ver¬
feinerte Methoden noch wirksamer gestaltet
sind.

Einst war , vor undenklichen Zeiten , die
Eifel wie auch das Siebengebirge ein vulka¬
nisches Gebiet . Die Vulkane gaben der Land¬
schaft, nachdem sie erloschen waren , ihre heu¬
tige Gestalt . Die bekannten Maare in der
Eifel , deren größtes der Z racher See ist, sind
erloschene Krater , heute mit Wasser gefüllt.

Bizarre Gebilde in der vulkanischen Eifel
zeugen von der Gewalt der Naturkräfte , die
hier einst tobten . Diese Vulkane , spien gewal¬
tige Mengen Lava und eruptives Gestein
aus . Der vulkanische Schlamm erstarrte und
lagerte , sich ab. Es kamen Perioden , wo die
Vulkane ruhten . Ueber den Schlammen brei¬
tete sich vom Wind hergewehter Lötz aus.
Neue Ausbrüche folgten , das Spiel wieder¬
holte sich im Laufe endloser Zeiträume oft?
mals , bis die endgültige Beruhigung kam.

Vor gut dreißig Jahren entdeckte man
nun im Ahrtal eine Lagerstätte von Fango,
die ergiebige Ausbeute an Heilerde versprach.
Man begann mit dem Abbau im Tages¬
betrieb.

In einem langgestreckten, sauberen Be¬
triebe wird die Heilerde nun besonderen Ver¬
fahren unterworfen . Der Rohfango ist frei
von organischen Substanzen , er enthält haupt¬
sächlich Kieselsäure , Tonerde , Kalkspat , Schwe¬
feleisen usw. Aus einem Brechwerk wird der
Rohstoff einem Bunker zugeführt und kommt
aus diesem in die Mahltrommel , wo er zu
Staub gemahlen wird . Dann wird der Fango
sterilisiert und getrocknet bei einer Tempera¬

tur von etwa 300 Grad Celsius . Durch einen
Schneckengang wird das Fangopulver der
Abfüllstelle zugeleitet und in Säcken abgewo¬
gen. — Aus dem Versandlager geht der Eifel¬
fango nun in alle Welt . Seine Heilkraft,
durch hervorragende Aerzte und Wissenschaft¬
ler erhärtet , von vielen Bädern , Kranken¬
häusern und Badeanstalten , so auch im hiesi¬
gen König -Karlsbad ausgenutzt , erweist sich
von großen Erfolgen bei allen Leiden,' bei
denen Wärmebehandlung das beste ist. Seine
schmerzlindernde und selbst in hartnäckigen
Fällen heilende Wirkung ist besonders er¬
probt bei gichtischen, rheumatischen , neural¬
gischen Leiden, bei Gallen -, Leber -, Magen -,
Darm - und Nierenerkrankungen , Drüsen¬
schwellungen n?w. Der Eifelfango wird als
Zusatz- und E 'gänzungsmittel zu deck Heil¬
quellen benutzt. A. Peddinghaus.

-r-

Lehrer : „Als der verlorene Sohn zurück¬
kehrte, fiel der Vater auf sein Angesicht und
weinte . Warum , Willi , meinst du Wohl, hat
der Vater geweint ?"

Willi : „Weil er mit dem Gesicht auf das
Pflaster gefallen ist!" (Koralle .)

Schachaufgabe

Weiß zieht und setzt mit dem zweiten Zuge matt

Zusammensetzaufgabe.
Aller - Art - Bar - Gestalt - Haft
Los — Miß — Recht — Riesen — Rot
Scham — Scheit — Sicht — Sprung —

Ton — Weise.
Je zwei der vorstehenden 16 Hauptwörter,

richtig aneinandergestellt , müssen stets ein
Eigenschaftswort oder Umstandswort ergeben.
Wie hat die Zusammensetzung zu geschehen?

Kopfwechselrätfel.
Mit G : Enge Straße.

„ K: Geldbehälter.
„ M : Größere Anzahl.
„ R : Geschlecht.
„ S : Ehemalige Bezeichnung für

Grundbesitzer.
» T : Trinkgefätz.

Fehlaufgabe.
Unter Hinzufügung der Silbe „me" als

zweite in jedem Wort sollen aus nachstehenden
14 Silben sieben , Wörter gebildet werden.
Bringt man diese alsdann in eine bestimmte
Reihenfolge , so ergeben die Anfangsbuchstaben,
miteinander verbunden , einen bekannten
Sportplatz in Südtirol.

a — ca — ga —. il — lan — nau — ne
o — o — ra — ro — sis — thyst — tra.

Denksportaufgabe
„Wie alt ist der Hund ?" fragte der Besucher

seinen Gastgeber.
„Ja, " antwortete dieser, „vor vier Jahren

war ich siebenmal so alt wie er, heute bin ich
fünfmal so alt wie er."

Wie alt ist der Hund?

Illustriertes Kreuzworträtsel

Dm in die waagerechten und senkrechten Fel-
der-Reihen emzutragenden Wörter sind aus
den bildlichen Darstellungen zu erraten . Me

Wörter der waagerechten Reihen sinv in bem
oberen , die der senkrechten in dem unteren
Teil des Bildes zu suchen.

Silbenrätsel.
ban — bart — blu — bo — bruch — chi — de
— die — ein — eis — en — est — gi —
grim — il — kow — le — lei — lin — lo
— lung — ma — me — men — ment —
nin — nus — on — ra — re — rhap — ri
— rich — ro — sa — schein — sen — so —
stel — sti — tauf — ti — ti — tur — tur — u

um — zi.
Aus vorstehenden 48 Silben sind 18 Wörter

zu bilden , deren Anfangs - und Endbuchstaben,
beide von oben nach unten gelesen, ein Wort
von Sophokles ergeben (ch ein Buchstabe).

Bedeutung der einzelnen Wörter : 1. Wider¬
ruf , 2. Wandelstern . 3. Truppenverband . 4.
Heilmittel , 5. spanischer Tanz , 6. fugenloser
Fußboden . 7. Edelstein , 8. Oper von Richard
Wagner , 9. durchgreifende Aenderung . 10.
Tiername in der Fabel , 11. persönliche Hal¬
tung , 12. Tondichtung . 13. bekannter Maler
märkischer Motive , 14. Gestalt aus Schillers
Wallenstein , 15. aufsehenerregendes Ereignis,
16. Kopfbedeckung, 17. Frostgebilde . 18. kirch¬
liche Urkunde.

Futzwecyiet. .
Ban — Melao — Schur — Schar — Heim
— Ziel — Posa — Schale — Nudel — Spree

— Tribun — Wald — Kelter.
Die Endbuchstaben vorstehender Wörter sind

durch andere auszuwechseln , so datz neue Wör¬
ter in die Erscheinung treten . Sind die
richtigen Buchstaben gefunden , ergeben diese,
zu einem Wort vereint , eine andere Bezeich¬
nung für unsre Abcschützen.

Ausübungen aus voriger Nummer
Kreuzworträtsel:  1 . Zone . 2. Oliv,

3. Idar , 4. Nora , 5. Gorn , 6. Niet , 7. Alba,
8. Orne , 9. Ahr , 10. Thusnelda , 11. Tete , 12.
Sein . l3. Elen . 14. Tand . Senkrecht : 1. Ziga¬
rette , 2. Onno , 9. Äsen, 15. Odol . 16. Narbe.
17. Erna , 18. Loire 19. Iren , 20. Vaterland,
21 Ahn . 22 Rest 23. Hel . 24. Ute, 25. Lea.
26. Din

Silbenrätsel:  1 . Doris , 2. Italien , 3.
Eboli , 4. Telemach. 5. Amtsrat . 6. Taunus.
7. Ilfeld , 8. Sonate , 9. Tornister , 10. Abtreter,
11. Lenau , 12. Lazulith , >3. Eidam . —Die Tat
ist alles , nichts der Ruhm

Wavenratsel:  i . Tors , 2. Fort . 3. Bart.
4. Korb . 5. Bote . 6. Bett . 7. Beta . 8. Raub . 9.
Eber . 10. Sieb , II . Base. l2. Zebu . 13. Brei . 14.
Bein . 15. Nase. 16. Hose.

Silbe n-K reuzworträtsel:  Waage¬
recht: 2. Laokoon, 3. Atelier . 4. Gene , 5. Tivoli , 6.
Lira . 7.Galoue , 8-Enzian , 9.Mentone , lO.Arena,
11. Bani , l2 Ankara , 13. Jako . 14. Tagegelder,
15. Belvedere — Senkrecht : 1. Leontine . 9.
Mennige , 10. Arabella , 11. Batate , 16. Gelage.
17. Realien . 18. Sierra , 19. Onega , 20. Lilian,
21. Loreto , 22. Zigarre . 23. Neandertal . 24.
Najade . 25. Korea.

Streifen -Rätsel:  Wer sich zu fragen
schämt, der lernet nickts.
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